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Erstes Blaii.
Hierzu ein zweites Blatt.

Elementes » über Versailles.
' .Der Vertrag sichert unsere Herrschaft

- und wird organisiert durch eine neue
Solidarität der Weit."

Mit diesen Worten schloß Clemenceau seine letzte große
Nede, die er vor der Kammer hielt , um den Vertrag von
Versailles zu erklären und zu — rechtfertigen . Ja , der
Ministerpräsident mußte sich rechtfertigen gegenüber den
Vorwürfen , die ihm von rechts und links gemacht wurden:
von denen, die den Vertrag als zu milde, und den anderen,
die ihn zu hart fanden . D »' Rede ist, wenigstens in der
Übermittlung , die uns vorliegt , wenig zusammenhängend.
Vielleicht liegt dies an der französischen Depeschenagentur,
vielleicht hat Clemenceau sprunghaft gesprochen, Ein¬
schaltungen gemacht, die nicht vorhergesehen waren , oder
in einem späteren Absatz nachgetragen , was er in einem
vorhergehenden vergaß . Nach Materien geordnet , bewegte
sich die Rede in folgenden Gedankengängen:

Gleich in der Einleitung erklärte Clemenceau, einem der
Vorredner zustimmend, daß der mit Deutschland abge¬
schlossene

FriedenSvcrtrag die Weltrcvolnti ' o» cinleite.
Er habe Dinge geregelt wie kaum ein anderer Vertrag : Frank¬

reich habe seine verlorenen Provinzen wiederbekominen: Däne¬
mark erhalte Schleswig wieder; Völker leien befreit, die gar nicht
mitgekämpft: eine Reche neuer Staaten sei gegründet : im
Orient seien die oft unterdrückten Minderheiten geschützt
worden . Er fei darum der Ansicht, daß es sich um einen
vuten Friedensverlrag bandle.

Von 1871 bis 1814.
Clemenceau wendet nun den Blick in die Vergangen¬

beit . indem er rückschauendbeginnt: Er habe die Tage von
1871 miterlebt, er habe manchmal an die Reisen von Thiers
pedacht, der um Freundscha t gebettelt kabe und dem man
überall nur Mitleid entgegengebracht habe. Er habe auch an
die 60 Jahre gedacht, die dem gefolgt seien, und selbst-
w-. iüändlich auch an die fünf Kriegsandrohungen während
dieser Zeit , namentlich an die erste, die sich 1875 völligen
hohe, weil Bismarck gefunden habe, Frankreich ergebe
sich zu rasch. Es habe in Frankieich <vor dem Kriege) einen
Augenblick gegeben, da hätte man mit einer Partei kämpfen
müssen, die einem Kompromiß mit Deutschland geneigt ge¬
wesen wäre. Er wolle nicht sagen, daß man geneigt gewesen
sei. sich zu unteriverien, aber man habe sich auf die schiefe
Ebene begeben. Er meine daniit die Verhandlungen Deutsch¬
lands über den Kongo. Seine Ansicht sei. daß der deutsche
wirtschaftliche und militärische Eingriff, namentlich aber der
wirtschaftliche, mit w viel Erfolg geführt worden sei. daß.
wenn Deutichland nicht den Krieg erklärt hätte, die Welt
germanisiert wäre.

Frankreich und England.
Man habe vor einigen Tagen behauptet , baß man früher

Konventionen abgeschlossen hätte, die den Eintritt Englands
in den Krieg automatisch stckergestellthätten. Der Auven-
nnnister Pichon habe das schon dementiert. Er wolle dies
nur bestätigen. Es habe nur eine militärischeKonvention be¬
standen, die die Negierungen nicht verpflichtete, und am
1. August 1914 habe der König von England erliärt , daß lein
Land nicht geneigt sei, in den Kampf einzutreten. Drei Tage
später allerdings , als die Deutschen in Belgien Angebrochen
feien, habe sich die Lage geändert und engincheTruppen feien
in Calais gelandet worden.

Um die Festigkeit des englisch-französischenBündnisses zu
bewegen, erzählte Clemenceau, er habe an einem velhängius-
vollen Tage die Engländer gefragt, ob man Calais oder
Baris retten solle, was für die Engländer eine schwere
Frage war , da Calais in der Hand der Deutschen eine auf
England gerichtete Kanone darsielle. Schließlich habe er zu
Lloyd George gesagt: »Paris hat zwar Frankreich geschaffen,
aber ich werde Paris verbrennen, um Frankreich zu retten. '

Das Eingreifen Amerikas.
Nachdem also Clemenceau sich selbst und Frankreich ein

Lob für die bewiesene Bündnistreue an England gespendet,
wendet er fick Amerika zu: Was sollte man ferner von
Amerika sagen? Ein Jahr nach der »Lusitania ' -Asfäre sei es
noch nicht Kriegsteilnehmer gewesen. Es sei aber trotzdem
zur rechten Zeit gekommen. Frankreich war zmückgeschlagen.
die englischenLinien waren eingedrückt, als die Amerikaner
wre Truppen , ohne zu zögern, in die Schlacht warfen.
Frankreich zähle wie auf England so auch auf Amerika auch
rm Frieden, selbst wenn diese Mächte sich nicht durch einen
Vertrag gebunden hätten.

Abwehr von Vorwürfen.
Alsdann verteidigt sich Clemenceau gegen verschiedene

Vorwürfe . Er bestreitet, Englands Vorherrschaft zur
See anerkannt zu haben. Die Sache habe sich wie folgt
»»getragen : Lloyd George stellte uns die Frage : . Geben Sie
»m daß der Krieg ohne die englische Flotte nicht gewonnen
wäre ?" Ich antwortete : . Ja !' Weiter fragte man : . Wollen
Sie also uns die Freiheit auf dem Meere einschränken?- Ich
vNiwortete: . Nein !' Die Nbeingrenze sei nicht gefordert
worden , weil man kein zweites Elsaß-Lothringen dabeschaffen
wollen. Die deutsche Armee habe man in bekannter
»Stärke " zugebilligt, weil man das deutsche 60 Millionenvolk
nicht ganz ohne Schutzmittel gegen Osten habe taffen können.
Clemenceau schloß: »Noch einmal ist Frankreich gerettet
worden. Mer wir müssen oie Einigkeit bewahren» ohne dis
wir als Nation nicht existieren können.

Die letzten Sätze wurden , wie Schweizer Berichts
weiden » in größter Erregung gesprochen. Clemenceau
wurde von semen Mimsterkollegen lebhaft beglück«
«umlLt — -

Deuische Raüo»QlverfammlLMg.
(88. Sitzung.) «k. Berlin , I . Oktober.

Die heutige Sitzung verlief noch ruhiger und geschäfts¬
mäßiger als die gestrige, die für den Oktober einen Notetat
in Höhe von 16 Milliarden bewilligte. Der Anblick, den der
Sitzungssaal heute darbielet, erinnert an die stillste Verhand¬
lung in dich friedlichsten Zeiten. Die Teilnahme, die der
heutigen Sitzung entgegengebracht wurde, war gering. Die
Zahl der erschienenenAbgeordneten war klein und von den
Zuschauertribünen waren einige ganz leer. Die Regierung
glänzte zumeist durch Abwesenheit. Ihr Hauvtvettreter war
der Unterstaatssekretär Lewald . Zuerst beschäftigte sich das
Haus mit dem

Tumultschadensgesetz,
über das schon gestern die Redner mehrerer Parteien gesprochen
hatten. Heute kamen noch die deutsche Volkspartei und die
unabhängigen Sozialdemokraten zum Wort . Alsdann wurde
die Vorlage einem besonderen Ausschüsse von 21 Mitgliedern
überwiesen. Die Regelung der Tumuttschadenflage ist nicht
nur wichtig, sondern auch dringend.

Die Lage, die in dieser Hinsicht zurzeit besteht, wurde
von dem Sprecher der deutschen Volksparkei, dem Abg.
Grafen Dohna , zutreffend wie folgt geschildert: Seit Ver¬
öffentlichung des Entwurfes sind die Zustände unerträglich
geworden, und die bisher zum Schadenersatz Verpflichteten
lehnen jede Haftung ab und hoffen auf das neue Gesetz. Die
Geschädigten scheuen sich, ihre Reckte einzuklagen, weil sie
riskieren müssen, außerdem auch noch die Prozeßkosten zu be¬
zahlen. Die Gerichte verweigern die Rechtsprechung, da
nächstens ein Gesetz erlaffen werden soll, daß die früheren
Bestimmungen aufbebt.

Alles drängt also auf rasche Verabschiedung des Gesetz¬
entwurfs. Die Interessen der Gemeinoen müssen durchaus
berücksichtigt werden. Unglaublich ist, das die schwebenden
Prozeste durch das Geietz einfach beseitigt werden sollen.
Schon aus diesen wenigen Worten erhellt, weiche Bedeutung
dieser Vorlage zukommt.

Bezeichnend ist es. daß die erste Gesetzesvorlage, mit der
sich die Nationalversammlung zu beschäftigen hatte, das
Tumultschadengeietz ist, das veranlaßt ist durch Vorgänge,
wegen deren die Nationalversammlung seinerzeit nicht in
Berlin tagen konnte, sondern nach Weimar übersiedeln mußte.
Kaum nach Berlin zuiückgetehrt. muß die Nationalversamm¬
lung über eine Vorlage beraten, die durch jene Ereignisse, die
ihren Umzug notwendig machten, veranlaßt worden ist. —
Nach dem Tumultschadengesetzkam eine, Lurch den

schlechtenStand unserer Valuta
veranlalte Interpellation der Deutschen Volkspariei an lie
Reibe. Abg. Dr . Hugo begründete die Interpellation , wo! ei
?r eine Reibe von scharfen Angriffen gegen den Finanzminis.er

" " R̂eichsnnanzminifler E >zbergrr blieb die Antwort nicht
ichuldig. Er nannte die Begründung der Interpellation
rundweg eine Entiämckung. Denn
nnziges neues Mittel gegeben,

bisher nicht untätig gewesen

sie habe nicht
Die Regierung

ufld habe auch
dem Vorredner er-

aflsach schon bessernd gewirkt. Alle von - - - - -
obenen Vorwürfe seien unbegründet . Eine Noten-
dslempelnng sei nie beabsichtigt gewesen, nur ein
lote, austauich zur Verhinderung der Kapitalsflucht,
nd diese habe nur wegen unüberwindlicher technischer
inderniffe ausgegeden werden muffen. Die Behauptung des
wrredners . daß diese Pläne einen Kurssturz um 35 °/a ver-
rsacht hätten , sei unerhört. Lie Verschlechterung der
ialuta sei auf ganz anders Umstände zurückzuiübren.
ngesichis der Überschwemmungdes Auslandes mit deutschem
iapiergeld sei das auch nickt verwunderlich. Im Anschluß
ieran sprach ter Reichsfiuanzminister. der Sinn der
anzen Huao'schen Rede wäre : Erzberger muß weg,
nun wird die Valuta steigen. Das Auslanö . fuhr
er Reichsfinanzmtmster fort, hat angeblich kein Vertrauen
, mir. (Sehr richtig! rechts ) Demgegenüber, erklärte der
nchLfmarisministerweiter, kann ich die erfreuliche Mitteilung
achen, daß gestern mein Vertreter ^

tn Holland einen großen Valutakrcdil aVgcschlosser»
rt und das weitere Abschlüffe in der Schwebe sind. (Links
nd aus dem Zentrum : bürt, hört !) Allerdings, fuhr der
eichsfinanzminister fort , werden solche Abschlüsse durch
eben, wie wir sie eben gehört haben, mcht gc-
ide erleichtert. (Sehr richtig! ttnks und im Zentrum
us dem weiteren der ausführlichen Erklärungen des Reichs-
nanzrnmisters ist noch heroorzubeben. daß die Arbeits-
»senunterstützung allmählich abgebaut werden soll-
rß sie aber jetzt vor dem Wrnter noch nicht ausgehoben,
erden kann.

Das Ende - er preußischen Urmss.
Gut und Blut für Deutschlands Größe.

Mit dem 30. September sind bekanntlich gemäß den
Bestimmungen des Friedensoertrages die Verbände der
alten preußischen Armee aufgelöst und in die Reichswehr
übergeführt worden . Dies gibt dem bisherigen preußischen
Kriegsminister Oberst Reinhardt Veranlassung , sich in
einem Abschiedswort an die Armee zu wenden, in dem er
u. a. sagt:

Diese Umgestaltung bedeutet für die jetzige» und ehe¬
maligen Angehörigen der preußischen Armee den Abschied
von vielen teueren Erinnerungen und hohen Werten der
V rgaugenheit , sie bedeutet aber gleichzeitig den Anfang
einer neuen Entwicklung , deren Träger das Große und
Gme , was die vorangegangencn Geschlechter uns über¬
lieferten . als Erbe zu verwalten und zu verwerten haben.

.Furchtbare Belastungen " — sagt der Kriegsminister
weiter — . brachte der Weltkrieg dem neuen Reiche.
Würdig der Väter führen Preußens Söhne vereint mit
den Bruderstämmen einen heroischen Daseinskampf gegen
die ganze feindliche Welt . Maas ufld Marne . ^Ssmme,

i

!

Aisne uno Wer , Ostpreußens Seen , wie Polens , GalizienIi
und Rußlands Ströme wurden Zeugen der Heldentaten
deutscher Heere, ja weiterhin über Mazedonien , Rumänien,
Italien , Palästina hinaus und in allen Teilen des Welt - ^
Meeres setzten sie siegend und sterbend Gut und Blut für
Deutschlands Größe ein. Tiesbewegend ist ein solchem
Rückblick in der letzten Abschiedsstunde der alten Armee. !
Uoer wir wären der stolzen Überlieferung nicht würdig,
wollten wir tatenlos trauern . Das große deutsche Vater »'
lcmd braucht jeden Mann , jede Kraft , es braucht den.
Geist der Pflichterfüllung und der Hingabe bis zur Selbst¬
aufopferung . _ >

Die - epische Lsgm» m Kurland.
Geschlossener Übertritt zu den Russen.

Der größte Teil des im Baltikum stehenden 6. deutschen
Reservekorps ist, da die versprochene Ansiedlung in Lett¬
land nicht erzielt werden konnte, als „Deutsche Legion"
zu den von dem russischen Fürsten Urussow geführten,
gegen die Bolschewisten kämpfenden russischen Truppen
übergegangen . Die sogsnannte „Eiserne Division ", die bei
Mitau steht, dürste voraussichtlich diesem Beispiele folgen.
Der Kommandeur der Deutschen Legion ist der Kapitän
zur See Sichert , der in einem Aufruf an seine Truppen
u. a. sagt:

Die Verhandlungen mlt dem russischen Oberbefehlshaber
Oberst Vermont sind soweit gediehen, daß für uns folgende
Bedingungen festgesetzt sind: Russische Löhnung und Geholter
unter der Zusage, daß niemand durch die russische Ln' i»
ordnung schlechter gestellt sein darf, als er nach unseren Be-
soldungsbestimmunncn gestellt war ; Weiterbezahlung vvir
Familienzulagen , Auszahlung in deutschem oder einem dein
deutschen gleichwertigen Gelds ; Einführung der russischen
Kriegsgesetzeunter besonderen Einschränkungen, durch die ,üs
uns die Prügelstrafe aufgehoben wird und alle anderen,
Strafen auf dem Gnadenwege vom Befehlshaber der deutschen,
Legion gemildert werden können: Zusicherung, daß jeder
Teilnehmer an dem bevorstehenden Feldzüge, soweit er sich)
nickt durch schwere Bestrafungen unwürdig gemacht bat . be.
cechtigt ist, nach Beendigung des Feldzuges die russi s,
Smatsangehörigkeit zu erlangen und sich entweder in . n»
iehnung an bereits bestehende deutsche Kolonien oder auf,
Wunsch auch anderswo anzusiedeln, ferner die Möglichkeit, m-
den russischen Militär - und Staatsdienst einzutreten, woher
die russische Regierung alle Verpflichtungen zu übernehmen
bereit ist. die dem Betreffenden im deutschen Staate zusteherr
würden. Es sind ferner Verhandlungen im Gange, nach'
denen jedem Ansiedler 80 Morgen Land kostenlos überlassen
werden sollen. Außerdem wird die Truppe bei den oben«
erwähnten Wirtichaftsunternehmungen an dem Gewinn be¬
teiligt sein, io daß auch die Beschaffung der ersten Betrrevs»
mittel für die Ansiedler gewährleistet wird.

Der Befehlshaber richtet an alle zuständigen Stellen'
bas Ersuchen, die Mannschaften über die gesamte Lags
und über die angeführten Einzelheiten zu unterrichten.
Er halte es für dringend geboten, daß den Leuten Klar-
heit gegeben werde über das , was beabsichtigt ist. Ee
schreibt ferner : „Ich bitte , keinen Zweifel darüber zu
lassen, daß alle Liese Gedanken der Ansiedlung usw. zu¬
nächst bedingen ^ baß wir sie uns erkämpfen. Das ZieL
des Kampfes kann nur die Niederwerfung des Bolsche¬
wismus nnd die Wiederherstellung der Ordnung in»
russischenReiche sein. Wie lange es dauern wird , bis
dies Ziel erreicht wird , kann niemand Voraussagen . Jch^
habe aber die feste Überzeugung , daß die Schwierig»
leiten, die uns auf dem Weg zu diesem Ziel entgegen»'
treten , zu überwinden sind, wenn sich alle Führer und"
Mannschaften bewußt sind, was es zu erkämpfen gilt .^

!Die parlümerüsuniersuchLMgskommission
Vier Fragenkomplexe.

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß der
Nationalversammlung hat mit seinen Arbeiten über die
Schuldfrage begonnen und vier große Fragenkomplexe
ausgestellt. Einmal kommen die Vorgänge in Betracht,
die im Juli 1914 unmittelbar zum Kriege führten . Als-
dann besonders Aufklärung sämtlicher Möglichleiten , zu
Friedensbeiprcchungen mit dem Feinde zu gelangen , und
Aufklärung der Gründe , die solche Möglichkeiten oder
dahingehende Pläne und Beschlüsse deutscherseits zum
Scheitern gebracht haben, bzw. aus welchen Gründen Be¬
sprechungen darüber erfolglos geblieben sind. Die bisher
stattgestmdenen Veröffentlichungen machen es möglich, dis
Untersuchung auf bestimmte Vorgänge zu richten. In
Betracht kommen:

a) angebliche Friedensfühler Greys im Frühiahr 1915.
tt) Die Vermittlungsaktion Wilsons Ende 1916.
e) Die Behauptung Helfferichs über eine Möglichkeit im

Frühjahr 1917.
M Die päpstliche Vermittlungsakticm.
e) Möglichkeiten eines Separatfriedens mit Rußland unter

dem Zaren und Kerenski.
k) Die angebliche Mimon nes Schweizer Botschafters Sulzer

im Einvernehmen mit Wilson im Früksiabr 1918.
L) Die Friedensdcjprechung des Grafen Törring im Sommer

1918.
tt) Die Behandlung des kaiserlichenFriedensangebots Ende

ISIS, der Friedensresalution des Reichstags 1917 und
anderer Anregungen dieser Art.
Endlich soll Aufklärung geschaffenwerden über etwaige

Verwendung völkerrechtlich verbotener Kriegsmittel sowie
über wirtschaftliche Kriegsmaßregeln an der Front und im
besetztenGebiet.



Eintritt der Demokraten Ln öasMichs'kaöinett
Drei Ministervosten-

Die Demokratische Fraktion der Nationalversammliinft
hat nunmehr cndgültlg beschlossen, in das Retchsintnisterium
Nileder ctnzutrete », nachdem Zentrum und namentlich die
Mrhrheitssozialistcn in bezug auf das Betrtebörätegesctz
genügend Entgegenkommen gezeigt habcir.

Die Demokraten dürsten das Reichsjustizministerium,
bas Ministerium des Innern und ein Ministerium ohne
Portefeuille erhalten und für eine Besetzung dieser Posten
die Herren Schiffer , Petersen und Koch Vorschlägen. Bei
diesem ist es vorläufig zwar noch zweifelhaft , ob er seinen
Oberbürgermeisterposten in Kassel oder in Düsseldorf auf-
gibt . um in die Regierung einzutreten . Die Personal¬
ressortsragen werden in weiteren Verhandlungen der Par¬
teiführer geregelt werden . Die endgültige Entscheidung
dürste erst fallen , wenn Reichskanzler Bauer nach Berlin
»urückgekehrt ist. _

Pommern und der Landwirtschaftsminister.
Kampfansage an die Negierung.

Die Ortsgruppe Franzburg des pommerschen Land¬
bundes hat mehrere Entschließungen angenommen . In
der ersten wird gegen den Minister Heine Stellung ge¬
nommen. Trotz mehrfacher Aufforderung habe Minister
Keine die Behauptung , daß der Landrat des Kreises Franz¬
burg der Günstlingswirtschaft habe weichen müssen, nicht
widerlegt . Den Landwirten des Kreises Franzburg bleibe
daher nichts anderes übrig , als bis auf weiteres der
Negierung mit derselben Nichtachtung zu begegnen, wie
sie der Minister Heine den Landwirten gegenüber zur An¬
wendung bringt . In einer weiteren Entschließung wird
die Aufhebung der Zwangswirtschaft gefordert . Ferner
wird die Verordnung des Landwirtschaftsministers Braun
vom 2. September betreffend Sicherstellung landwirt¬
schaftlicher Arbeiten als nicht zu Reckt bestehend erklärt.
»Wir sehen", so wird gesagt, »in dem Vorgehen des Land-
wirtschastsministers die einseitige Stellungnahme eines
Parteimannes gegen die landwirtschaftlichen Arbeitgeber
und weisen die Machenschaften des Ministers Braun nnt
Empörung zurück. Der Landwirtschaftsminister huldigt
kommunistischen Tendenzen , denn er will die Existenz des
landwirtschaftlichen Eigenbesitzes durch Verordnungen
untergraben und vernichten . In Erkenntnis dieser Tat¬
sache rufen wir die gesamten Landwirte Deutschlands zum
Kampf gegen den Landwirtschaftsminister Braun auf und
erklären uns mit allen unser » Bundesgenossen bis zur
äußersten Konsequenz solidarisch."

Warnung vor welkeren putschen.
Die Gefahr neuer Bürgerkämpfe.

Der Metallarbeiterstreik in Berlin droht in das
dolitnche Fahrwasser zu steuern und weitere Kreise im
Reich zu ziehen. Die Negierung warnt daoor und läßt
erklären:

»Ein politischer Generalstreik aber , der sogleich von
der tommunistischen Part -i «Spartakusbund ) zur Vorbe¬
reitung ihrer gewaltsamen Umsturzbewegung ausgenutzt
werden würde , brächte mit der Gefahr neuer Bürger¬
kämpfe und der Stockung der Lebensmittelversorgung der
Städte dem deutschen Wirtschaftsleben und damit der ge¬
samten Bevölkerung die tiefgehendsten Schädigungen und
zöge unabsehbare Folgen nach sich. Vor einem Mißbrauch
der gewerkschaftlichen Freiheit muß daher dringend ge¬
warnt und an das Verantwortlichleitsgesühl der beteiligten
Arbeiterkreise appelliert werden . Das ; jeder gewaltsame
Übergriff und jede öffentliche Ruhestörung im Interesie
der friedlichen Mehrheit des Volkes mit allem Nachdruck
verhindert werden muß , wird von allen einsichtsvollen
Elementen in den Arbeiterkreisen vollauf verbanden
werden ."

, Bcrsainrnlungsvcrbot in Berlin.
Halbamtlich wird an zuständiger Stelle in Berlin

öekauntgegeben:
Die von den streikenden Metallarbeitern für Berlin ein-

bcrufcncn 30 Versammlungen sind von der Negierung ver¬
boten worden. Die Regierung ist auf alle Eventualitäten
gefaßt und befürchtetblutige Zusammenstöße.

Der sozialdemokratische Parteivorstand erklärt , der
Berliner Bezirksvorstand habe noch keine Beschlüsse ge¬
faßt . Sollte aber ein politischer Streik geplant sein, so
werde die Partei ihn auis entschiedenste bekämpfen.

Dezentralisation der Verwaltungsbehörden.
^Berücksichtigung der Bundesstaaten.

In der öffentlichen Sitzung des Reichsrates gab der
Vertreter Preußens , Geheimrat Nobis eine Erklärung der
preußischen Negierung zur Steuerung der Beunruhigung
ab, die in manchen Teilen des Reiches infolge der mit
der Verreichlichung verbundenen Verlegung mancher Ver-
waltnngszweige nach Berlin entstanden sei. Berlin werde
dabei ohne weiteres mit Preußen identifiziert . Das sei
der preußischen Regierung unangenehm . Preußen müsse d e
gleichen Opfer bringen wie die anderen Staaten.
Es erstrebe nicht einmal selbst die Zentralisotion
aller Dienstzweige in Berlin . Wenn die Neichsregierung
gezwungen sei, Verwaltungszweige nach ihrem Sitz in der
Reichshauptstadt zu verlegen , so vertrete die preußische
Regierung mit größtem Nachdruck die Auffassung, daß
namentlich den süddeutschen Staaten bei Verlegung von
Einrichtungen infolge der Verreichiickung nach Berlin ein
Ersatz geschaffen werden müsse. Reichsoerkehrsminister
Dr . Bell stellte fest, daß die von dem Vertreter Preußens
oorgetragene Erklärung sich nnt der Auslassung der Rem -s-
regierung völlig Lecke.

poMsche Rundschau. -
Deutsches Reich. ^

Die Einigung über Oberschlesien . Bei Len Ver¬
handlungen zwischen den Vertretern Oberschlesiens in . er
Preußischen Landesoersammlung ist eine Einigung unter
sämtlichen Parteien erzielt worden . Danach soll Ober¬
schlesien die provinzielle Autonomie im Rahmen der weit¬
gehenden Bestimmungen , die in Zukunft für die preußiichen
Provinzen gelten sollten, erhalten , und zwar möglichst
sofort, nicht erst, wie ursprünglich geplant war . vom
1. April ab . Auch der Beirat beim Oberpräsidenten soll
sofort geschaffen werden . Die Vereinbarung der Parteien
ist um so bedeutsamer , als bisher alle Einigungsoersuche
zwilchen Zentrum und Sozialdemokratie gescheitert waren.
Den Verhandlungen wohnten auch einige Vertreter Ober¬
schlesiens in der Nationalversammlung bei. Auf Grund
ihres Ergebnisses wird die Autonomieoorlage für Ober¬
schlesien, die in der Landesversammlung zurückgestelltwurde,
ohne weiteren Verzug erledigt werden können.

Die katholische Kirche und die Sozialdemokratie,
Eine grundsätzlicheStellungnahme faßte in einer Versamm¬
lung in Königshütte der oberschlesische Klerus . Er erklärte,
daß nach den Weitungen des Kirchenrechts und der Er¬
klärung des Breslauer Fürstbischofs vom 22. Dezember
1018 es keinem Katholiken erlaubt ist. Sozialdemotrat
zu sein.

Italien.
X Auflösung der Kammer und Neuwahlen . Die

itallenuche Deputierlenkammer ist amgelöit worden . Las
Wahlen wurden zum 10. Oktober ausgeschrieben. Senat
und Kammer werden am 1. Dezember zusammentreten.
Die Auflösung findet in der Prelle vorerst wenig enillen
Widerspruch . Irgendwelche Umbildungen im Kabinett fing
vorläufig nicht zu erwarten.

Rußland.
X Ein angebliches Friedensangebot der Bolscke-

wifte » an die Entente soll in Washington eingeganmn
sem. Danach wäre die russische Sowjetregieiung bercir,
Friedensoerhandlungen unter folgenden Bedingungen ein¬
zuleiten : Abdankung der Sowjetregierung . Einstellung
der Hinrichtungen , Abschaffung des Terrors . Erteilung
eines Freigeleits für l2 Bottcheivfilei,sichrer, darunlel
Lenin , Trotzli und Smowjew , die sich nach Südamerika
begeben wollen.
Aus In- und Ausland.

Berlin . Zum Negierungspräsidenten von Arns¬
berg , einem der wichtigsten Regierungsvezicke Preußens,
wurüe der tozialdemotraüsche Abgeordnete Max König (Dorr-
mund) ernannt.
> > Cuxhaven . Es heißt, daß in Helgoland eine starke
Agitation für die Loslösung von Deuttckland und den An¬
schluß an England betrieben wird. Man will eine Abstimmung
herbetsühren.

München. Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf über di«
Vereidigung der öffentlichen Beamten zugegangen, nach
welchem alle öffentlichen Beamten auf die Verfassung des
Freistaates Bayern vereidigt werden müssen.

Metz. Der Munizipalrat von Metz hat wegen des
Streiks der städtitchen Arbeiter seine Entlassung gegeben.

Breölau . Das Generalkommando des 6. Armeekorps
teilt mit, daß bei Wilmersdorf südlich Groß-Goschütz und bei
Lubschau-Lublinitz unsere Postierungen von polnischen
Banden angegriffen, die Banden aber verjagt wurden.

Lugano . Die Truppen von Mustafa Kemal Pascha haben
llonia besetzt und dre gesetzliche türkische Regierung verjagt,

Die SiaaLen an der Adria.
Durch den Weltkrieg ist namentlich in der ehemaligen

Donaumonarchie eine ganz neue Staatengruppierung ent¬
lauben , die unsere Leser auf dieser Karte in großen
tzmrissen vorfinden . Endgültig ist die Sache allerdings
mch noch nicht, denn namentlich infolge des Abenteuers
,' Annunzios spitzt sich der Konflikt zwischen Italien unü
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Züdllawien immer mehr zu. Nachdem d'Annunzw Frunii
jesetzt hat , haben seine Truppen einen Handstreich auf du
wlmatinische Hafenstadt Trau versucht und beabsichtigen,
ich auch der anderen Städte Dalmatiens zu bemächtigen
Die Kriegsschiffe der Entente verlassen die Adria , um dei,
drohenden Konflikt aus dem Wege zu gehen.

Französterung Elsaß -Lothrinacns.
- . .„Strastbnrg . Der Generallommissar von Ellaß-Lothringen
Millcrano bat einen Erlaß herausgegebcn über Neuorgani¬
sationen der Schwurgerichte. Dieser Erlaß enthält die Be-
stimmung, daß n ir Franzosen oder franzüsiichsyrechende Elsaß-
Lotbrinaer das Ämt eines Geschworene» in Elsaß-Lothr ngen
aiisuben dürfen. Damit sind 75 "/o der einheimischenBürger»
schau mit einem orederstrich eines ihrer wichtigstenBürgerrechteberaubt worden. '

Grubenarbeiterstreik in Lothringen.
S <r ißbura. Fan alle Gruben des Ellenerzdanes in Loth¬

ringen sind in den Au stand gelleien. Man erwartet d>-n
Sympaihiestreik der Metallarbeiter . Nicker sind m Loth¬
ringen tnSgemmt 15 0bü Arbeiter ausständig.

Drohung mit der Blockade Deutschlands.
Paris . Der Oberste Rat der Entente hat auf Fachs Vor«,

schlaq beschlossen, die völlige Blockade Demschlands zum
1. November wieder in Krast treten zu lassen, falls die
deutschen Truppen nicht bis zum 20. Oktober aus dem
Valtitum zurückgezogenwerden.

Englische Justiz!
London. In dem Nicseuprozcst gegen die Aufständischen

In Indien bat daö Gericht 108 TodcSuiteile gefällt und
L:»5 Angeklagte zu lebenslänglicher Verbann»»» ver¬
urteilt.

Schade, daß sie so weit wohnen!
Versailles , .Die Paxise^ Prefie . verbreit-* die Nachncht.

der Völkerbund sei von Ebne uno Peru angermen worden.'
um die zwischenden beiden südamerikanischenRepubliken ent¬
standenen Grenzstreitigkeiten zu regeln. Bonsoir fügt dieser
Nachricht die Bemerkung bei: Die beiden Staaten glauben
also an den Völkerbund. Es ist schade, daß sie so weit
wohnen.

Zusammenbruch des Streiks in Amerika.
London. „ Times " melden aus Newyork, daß nur ei»

kleiner Prozentsatz der Arbeiter der Bethlehem -Stahlwerke!
die Arbeit niedergclegt hat . Man erwartet noch vor Ende
dieser Woche das Mißlinge » des Stahlarbeit . rstrrtks«
Verschiedene Meldungen.

München. Der Hauptausschuß des bayerischenLandtags!
bat eine Regierunasfordcrung auf Bewilligung von 50 Mil-s
lionen Mark zur Beschaffung von Lebensmitteln für drei
Großstädte angenommen. !

Brüssel . Hier ist die amtliche Nachricht aus Paris ein«!
getroffen, daß die Friedenskommiision die Möglichkeit der!
Verlegung des Völkerbundsitzes von Genf nach Brüssels
in Erwägung zieht. >

Newyork. Der Vorsitzende des Senats bat die Ab¬
stimmung des Friedensvertrages nunmehr auf de»
22. Oktober festgesetzt.

Mexiko. Die mexikanischenTruppen haben den Befehl
erholten, auf amerikanische Flieger , die über die mexi¬
kanische Grenze kommen, zu schießen. j

0 Abwanderung der Pelze . Auf der Leipziger Messe!
find von ausländischen Einkäufern die wertvollsten Pelzei
unter Berücksichtigung der niedrigen deutschen Valuta int
solchen Mengen aufgekauft worden , daß man in inter -s
esfierten Kreisen mit einer Stillegung der deutschen Pelz - ,
Industrie rechnet, da nur Kaninchen- und sonstige minder «!
wertige Pelze übrigbleiben werden . s

G Holländische Hilfe für deutsche Kinder . Die Leitung
des Niederländischen Roten Kreuzes perirbickt ein Rund«
schreiben, in dem aus die traurigen Lebensnnttelverbält - >
Nisse in Deutschland und auf die erschreckendeZunahme,
der Sterblichkeit hingewiesen und die niederländische Be¬
völkerung ausgefordert wird zu einem Hiliswerk , mit dem
bereits begonnen wurde , durch Gaben an Lebensmitteln
beinisteuern . Das Niedei ländische Rote Kreuz hat die
Absicht, das Hiliswerk im Einvernehmen mit den deutschen
Behörden zu vereinheitlichen und die aulzukaufendeu
Lebensmittel nach zwei noch z 1 bestimmenden Orten ver¬
mutlich Thüringen und dem Harz , zu schicken. Dort würden
die unterernährten Kinder vo» den deut 'chen Behörden in
besonders großen Einrichtungen untergebracht werden , und
die Verteilung der aus Holland kommenden Lebensmittel
an Ort und Stelle unter niederländischer Kontrolle vor
sich gehen.

s Neue Ncgerhctzen in Amerika . In Omaha kam es
zu Ausschreitungen gegen die Negerbevölkerung . Ein.
Neger , der beschuldigt wurde , einen Anschlag auf ein
weißes Mädchen versucht zu haben, wurde aus dem Ge«
sängnis geholt, aufgehängt und mit Kugeln durchsiebt.!
Der Bürgermeister , der sich weigerte , die gesangenens
Neger auszuliefern , wurde von der erregten Menge miß«
handelt und beinahe selbst aufgehängt . Die Bevölkerung'
unternahm zehn Stunden lang Überfälle auf die Neger,
bis schließlich 2000 Soldaten die Ordnung wieder her¬
stellten. Ein Ausrührer wurde getötet , 66 andere ver¬
wundet . Mau befürchtet eine Wiederholung der Aus¬
schreitungen.
Bunte Tages-Lhronik.

Potsdam . Den ersten weiblichen Stadtrat bat der
Maaistrat Potsdam in der Perwn des Fräulein Krobn vom
douige » Tell'g avhenamt erbattr ».

Tniizia . Im Piciiibaiis zu Scbwentau umrdp bri einem
Naill" iver!a >l me Anverwandte Ms Pmrrers Fräulein r̂ lla
Mor 'tz ermordet-

Eorbelka . Ein nach bier bestimmter Zug mit beim-
ke' renüen Kiiegsgeiangeuen stieß ber Naumburg aus einen
aiweni Zag , Acht Personen wurden schwer verletzt.

Köttigsbern t. Pr . Zwei ertappte Schleichhändler er¬
schossen auf dem Ostdabnhof einen Potizeuvachtmeister. Die
Täter wurden verhaltet.

Tie deutschen Zeitungen in Frankreich . In der
Deschwcrdeuecke des Pariser »Oeuvre " klagt ein Lefir
darüber , daß es noch nicht wieder möglich ist, in Frar i«
reich deutsche Zeitungen zu beziehen. Er schreibt: »Seit
der Unterzeichnung des Friedens frage ich von Zeit zu
Zeit auf der Post , ob es nicht möglich ist, sich auf eine
deutsche Zeitung zu abonnieren . Jedesmal — und ich
habe in verschiedenen Städten gefragt — erhalte ich d e
gleiche verneinende Antwort , die meistens von Worten der
Entrüstung und vernichtenden Blicken begleitet ist. Ich
kann noch von Glück lagen, daß man mich nicht verhaften
laßt ." Das „Oeuvre " erklärt die Klage seines Le ers für
begründet unü gibt der Hoffnung Ausdruck, daß dis
Wiederzulassung der deutschen Zeitungen nun endlich
erfolgt.

Ein Jubiläum der Fliegenden Blätter . Am 3. Ok¬
sober feiern die Fliegenden Blätter , das humoristische
illustrierte Wochenblatt , das seit 1844, von den Holz¬
schneidern Kaspar Braun und Friedrich Schneider ge¬
gründet , in München erscheint und die größte Verbreitung
von allen deutschen Witzblättern gefunden hat , ihr
75iähriges Jubiläum . Das Blatt hat aus diesem Anlaß
e.ne umfangreiche Festimmmer erscheinen lassen. Unter
den hervorragenden Künstlern , die seinerzeit von den Be- ,
gründern der Fliegenden Blätter zur Mitarbeit heran-
gezogen wurden , befanden sich Moritz v. Schwind , Spitz¬
weg. Pocci , Ferdinand Dietz, Wilhelm Busch u. a. Die
beliebtesten Zeichner der neueren Zeit find (oder waren)
Adolf Oberländer , Harburger , Rene Reinicke. Schlittgen,
Hengeler . Flashar und Hermann Vögel. Die Reproduktion
ber Zeichnungen erfolgte lange Zeit ausschließlich durch
Holzschnitte. In den Witzen der Fliegenden Blätter
werden hauptsächlich Torheiten der Mode und des Ge¬
schmacks bekämpft. Einen großen Raum nahmen früher
auch die Witze über Schwiegermütter und zerstreute Pro-
sessoren ein. Bei dieser Gelegenheit möge erwähnt sein,
baß man unter »Fliegenden Blättern " ursprünglich mit
einem oder mehreren Gedichten bedruckte Flugblätter ver¬
stand, die seit dem Ende des 15. Jahrhunderts auf Jahr-
märiten usw. verkauft wurden und weite Verbreitung
landen. Sie kamen namentlich aus den Druckstätten Sk
Straßburg , Basel, Augsburg und Nürnberg und werden
frühMig von Liebhabern gesr- ^ cü.



ZeitgemäßeBetrachtungen.
„Wandlung ."

Schon ' sinkst zeitiger die Nacht — sturmbewegter
Wird das Wetter — und des Sommers grüne Pracht
— wandelt sich in welke Blätter . — Rastlos treibt der
Wind sein Spiel — mit des Sommers letzten Resten —
>ach, es wandelt sich so viel — leider nicht zu unserm
Besten . -

Auf der Welt ift 's nicht mehr schön — Sorge gibt
es nur und Plage — und man denkt schon mit Gestöhn
— an die bösen Wintertage . — Hoffnung . Mut und
Selbstvertrauen — geh 'n zurück bis auf 's geringe — und
inan fürchtet Schreck und Eraun — von dem Wandel
aller Dinge . —

Ehmals galt der gute Spruch : — Was man braucht,
bas mutz man haben , — denn es gab ja noch genug —
von den mannigfachsten Gaben — heut , wo uns der
Mangel quält — gilt der alte Satz mit Nichten, — was
man braucht , das eben fehlt — und man mutz daraus
verzichten ! -

Alles , alles , selbst das Glück — unterliegt der Zeiten
Wandel , — alles ging bei uns zurück — Arbeit , In¬
dustrie und Handel . — Nur die Schleichgeschäfte blüh 'n
— mehr als in des Weltkriegs -Tagen Alle , die sich
redlich müh 'n — müssen diese Lasten tragen.

Schneller Wandel hilft uns nur — werde hart , du
Reichsregierung , — Schaffe endlich Remedur — dann
vertraut man deiner Führung , — nimm den Schiebern den
Gewinn — nimm den Druck von Haus und Küche —
aber wursteln wir so hin , — nun dann geh 'n wir in
bie Brüche . -

Unser liebes Vaterland — ist geknebelt und ver¬
schandelt . — Zeige nun die starke Hand , — die da¬
zwischen greift und handelt . — Geldgier regt sich und
zersetzt — unseres Volkes beste Kräfte , — zu bekämpfen
gilt es jetzt — alle dunkelen Geschäfte. -

Tausendfach sind wir bedroht , — wenn wir nicht
energisch handeln , — schneller Wandel tut jetzt not , —
woll 'n wir nicht auf Trümmern wandeln . — Darum
fühl ' in alter Kraft — jeder sich als Mitarbeiter — an
dem Werk , das Wandel schafft — und Erlösung bringt.
(Nachdruck verboten .) ^ rritck Heiter.

Aus der Heimai —für die Heimat.
Westerstede, den 3. Oktober 1919.

I Wetteraussichten für Sonnabend den 4. Oktober:
Abnehmende Temperatur und Bewölkung , Niederschläge
nachlassend.

—L Eine Sitzung des Amtsrats wird am Dienstag,
7. Oktober , in Cordings Easthos hier abgehalten werden.
Tagesordnung s. betr . Anzeige.

—T Frau Ww . Dierks , Kuhlenstratze hier , sind am
vorgestrigen Abend 13 Paar gute Strümpfe , die zum
Trocknen auf dem Hausflur hingen , gestohlen worden.

() Dem heutigen Schweinemarkt waren 67 Ferkel
angebracht . Der Handel gestaltete sich nur flau . Für
Sechswochenferkel wurden 45 bis 60 Mark gefordert
und bezahlt.

— () Wie aus der heutigen Nummer d. Bl . ersicht¬
lich, will sich der hiesige Verein junger Landwirte an
den Borträgen vom Verein junger Landwirte Zwischen¬
ahn am nächsten Sonntag beteiligen . Es spricht 1.
Professor Dr . Popp , Vorstand der Versuchs und Kontroll¬
station der Landwirtschaftskammer über „Die Fütterung
im Winter 1919/20 " . Dieses Thema dürfte ganz be¬
sonders auch die älteren Landwirte interessieren , da die

Fütterungsfrage in dieser Zeit , wo wir doch wirklich
nicht von Futterreichtum sprechen können , gerade die ist,
die dem Landwirt am meisten Kopfzerbrechen macht.
Auch den Landwirtstöchtern kann der Besuch der Ver¬
sammlung dringend empfohlen werden , da die Haus¬
haltslehrerin Frl . Schwalenberg - Oldenburg über : „Die
Landwirtstöchter im neuen Deutschland " spricht. Also
am nächsten Sonntag : Auf nach Zwischenahn!

—f) Augustfehn . Am kommenden Sonntag feiert
der Klootschietzer-Verein Vokel -Augustfehn sein erstes
Sportfest . Zu dieser Veranstaltung hat der Verein keine
Mühe gescheut, um das Fest zu verschönern . Zahlreiche
Budenbesitzer mit Schieß -, Kuchen - und Spielbuden usw .,
Karussells und auch der billige August trafen ein . Eben¬
falls werden einige Buden mit Fisckiwaren da sein. Außer¬
dem kann sich ein jeder an dem Sporte : Klootschietzen,
Vootzeln , Schleuderballwerfen , 100 Meter -Lauf und 400
Meter -Lauf beteiligen . Zahlreiche Preise stehen zur
Verfügung , sodatz jeder Teilnehmer einen Preis erhalten
kann . Für Kinderbelustigung aller Art ist Sorge getragen.
Allem Anschein nach wird sich das Sportfest also zu einem
der größten ausdehnen , das je in unserer Umgebung
stattgefunden hat . Darum heißt am Sonntag die Parole:
„Auf zum Sportfest nach Menke ." „Fleu herut ."

—(o) Ut Ostsreesland . Dar magst di nu dieihen ov win¬
den as een Aal , dat bat nix, wat sitt in di, dar kannst neet legen
up . Meenst , sowat gisst 't neet ? Junge , Junge , büst du io'n
Duddelappe ? Wat dat iß ? Dat itz, wat bi Frauen un Wichter
van de Mannlll mit Neschier betekent wordt , för uns nömen wi
dat Wctensdörst . Un disse Dürft kann leper wesen as wenn du
tein Vullherings mit Kopp , Klüngel un Hartschlag in den nüchtern
Magen slan hest. Wo kunnt anners angahn , dat ick mi up de
Pappsohlen makt hebb , nm jo neet de Upsöhrung van de Kiucht
„De Grund " in Leer toe verpassen . Elieks , as de „Aml ." dar wat
van kroch, seggt mien Frau : dar mutten wi heim, man — wat fall
ick antrecken ? Dat itz alltied dat Mörgengebet un de Abendsegen:
dar wennt man an , dar regt man sück neet over up . Völ mehr
Särge niakt : itz de Schoester kumpabel , noch'n paar Riesters up
dien Stefels antoebrengen ? 't itz aber alls in Oerdnung , wi sünd
up den Weg un, as vürut seggt worr 'n fall , up Stä un Stoele
kamen . De Lune wast neet alltoebest . Well rekent ok darup , dat
nu een Fohrkartje van Hesel sovöl köst, dat man noch 19t4 dar
een för na Südwest -Afrika schicken kunn, wenn gien Minsk , dann
doch n lüttjet Paket . War sünd de Tieden , as de Jung sä : Eall-
markt itz een Slukhals , nu hebb ick dar 'n Fieftehalv (25 Penning)
sitten laten . Darup kamen wi dat ärmere Mal toe proten , vandage
blot van dat Spill , 't het sück seker neet maken laten , anners holl ick
dat föt verkehrt , dat inplaats van de Markthalle de ganz buten de Stadt
air de Siraate na Heisselde liggende Schützengarnsaal nomen itz.
Wi harr 'n uns glückelk henfunnen , kregen noch een Stä un satten
knapp , as een Gongschlag andürte : nu patzt up . De Vörhang wur
uptrucken un dar stunn een moie Fehnplaats , komplett , dar man-
kerde nix, un unner de Fensters satt de Bur mit sien Olske . Wat
se eerst säen, darvan kunn man neet völ verstahn . '1 gisst völe , de
Hollen sM für gebildet un sünd de Meenung , dat openbart sück dar-
dör , dat man overall toelaat kummi . Darför hebben de dann ok
dat Vergnoegen hat , een Stündje toe stahn . So itz 't recht. Bold
drung de Bur sien Stimm dör un do Hörde man , dat he vertellde,
dar de Rogge unner Dack was . De Frau spülte doruv an , dat 't
wall angebracht was , dat Hus umloebauen , de lüttje Rutjes in de
Fensters pagen neet in de Ticd , ok de Kamer kunn groter wesen.
Darvan will de Bur nix weten , so hebb ick 't van mien Vaar un
de het 't van sien Vaär , mien Betzvaar , darin bünn ick, sünd
de Kinner geboren , darut hebben se de Ollen dragen , dor sölen
se mi ok ut dragen . Dian markt , de Bur het 'n spintijerend Kopp.
Dann kummt sien Jung un prahlt up de olle Bletz, de sück up 't
Land noch weltcrt as een Fiesjahrige . De Fent drömt ok van den
grooten Christosser un will een Kutse hebben . Toe Breetied find
sück ok de Dochter in, de 'n Brügen het , war se mit uptrucken wordt.
De Brügen kriegen wi ok bold darup toe sehn, he het een Bahntje
an de Cemeende , un gellt in de Oogen van den Bur neet as vull.
Wieder spülen dar noch een Domine mit in, um de rechte Jnslag
toe kriegen , een Jung , de sien Bader alles versopen un verdau het.
— De Pitt ut de Nöt itz nu de : de Eemeende mut de Rüstplaats
för de Doden svergrotern un brukt dartoe Grund , den Bur sien
Grund . Dar dreiht sück alles uni , dat anner itz Viwark . De ganze
Tahigkeit , mit de een Bur an de Grund hangt , wordt openbart:
riet mi de Oogen ut den Kopp , dat Hart ut de Bost , aber laat
mi mien En , d. Spült wur d r in allgemeenen besünners goed un
de dre Stiinn itz nums de Tied lankworr 'n . ' t itz doch moi , dat

overall Hand an de Ploeg leggt wordt , dat de Stammesart neet
utstarvt . Darum worr 'n wi noch langst gien Eegenbrüdelers , wi
sünd stolt , dat wi Fresen , Nedersassen sünd, aber Hoger noch holl 'n wi
dat Band , das uns fesselt ans größere Vaterland . Over den Markt
up 'n anner Mal.

— (o) Leer . Dem Pferdemarkt am Mittwoch waren
620 Pferde und Füllen zugeführt . Verkehr rege , Handel
flott , Umsatz gut bei folgenden Preisen : Luxuspferde
9000 —12000 Mark , beste junge Arbeitspferde 5000 bis
8000 Mark , ältere 2000 - 3500 Mark , Füllen 1200 bis
2000 Mark . — Der Viehmarkt am Donnerstag zeigte
einen starken Auftrieb . Bei Anwesenheit zahlreicher
Kaufleute entwickelte sich ein flotter Handel und wurde
ein bedeutender Umsatz erzielt . Es bedangen : Bullen
bis 5000 Mark , hochtragende Kühe bis 4200 Mark,
Rinder bis 3900 Mark , Kälber 1250 Mark , Milchkühe
bis 4000 Mark . —

—" Solkau , 1. Okt. Als erste Stadt im Hannover¬
land hat die Heidestadt Soltau dem Gedächtnis Hermann
Löns , dem Heidedichter , Jäger und Naturforscher , ein
Denkmal geweiht . Stimmungsvoll und voll geheimen
Reizes war die Feier , durch die im Walde der schöne
Eichbaum seiner Bestimmung übergeben wurde . Der
Findling , der vor der Eiche aufgestellt ist, trägt als ein¬
zigen Schmuck eingemeitzelt den Namen „Löns " .

Zeitgemäßes.
Es gibt eine Sorte.

Es gibt eine Sorte im deutschen Volk,
Die wollen zum Volk nicht gehören,
Sie sind auch nur die Tropfen Gift,
Die uns im Blute gären.

Und weil der lebenskräftige Leib
Sie auszuscheiden trachtet,
So hassen sie nach Vermögen ihn
Und hätten ihn gern verachtet.

Und was für Zeichen nm Himmel stehn,
Licht und Wetterwolke,
Sie gehen mit dem Pöbel zwar,
Doch nimmer mit dem Volke . Theodor Storni.

Lehie Drahtnachrichten.
—w Paris, 2. Oktober. Oie Kammer hat die

Ratifizierungdes FrieSensvertragesvon Versailles mit
312 gegen 53 Stimmen angenommen. —

Briefkasten. Herr E. N. in L. Sie können das
betreffende Blatt beim Postamt oder auch beim Land-
brieftrüger bestellen.

— Da uns fortgesetzt unvollkommen frankierte Brief¬
schaften zugehen , für die Strafporto zu entrichten ist,
verweisen wir nochmals auf den neuen Posttarif , nach
dem im Fernverkehr Postkarten mit 15 Pfg . und Briefe
mit 20 Pfg zu frankieren sind usw.

Für die Redaktion verantwortlich : Karl Eilers  in Westerstede
Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede

Got esdienstliche Nachrichten.
Kirche zu Zwischenahn. Am 16. Sonntag nach

Trinitatis , Oktober 6, 10 Uhr Gottesdienst , danach
Kinderlehre.

Kirche in Apen. Am Sonntag, den 5. Oktober,
Gottesdienst in der Kapelle zu Bokel um 10 Uhr vor¬
mittags . Darnach Beichte und Abendmahl.

Bapiistengemein- e. Sonntag, den 5. Oktober, vor¬
mittags 9Vz Uhr , Predigt in Felde , nachmittags 5 Uhr
in Westerstede.

Ärmliche Bekanntmachungen.
Amt Westerstede.

Westerstede, den 29 . September 1919.
Die Stelle eines Fleischbeschauers für den Vestrk

2edd lvh, Gemeinde Edewecht, ist zum 1. Januar
1920 neu zu besetzen.

Bewerber wollen sich beim Amte melden bis zum
14. Oktober 1919.
 ̂_ I . B . : Dr . R ab eling.

Amt Westerstede.
Westerstede, den 30 . September 1919.

Am 13. Oktober d. Js . findet bei den säumigen
Anlegern eine Nachschau der Süderbäke in der
Gemeinde Westerstede statt. Wird wiederum eine
Strecke nicht genügend gereinigt befunden, so werden
erhöhte erhöhte Brüche verhängt
, _ I . V : Dr . Nab kl ing.

Gemeinde Apen.
Am Donnerstag den 9. Oktober, vormittags 9

Ahr 30 Minuten ansangend.

'N Reinh . Jantzens Gasthause zu Augustfehn, wozu
lllle Mieter , die noch keine Wohnung haben, wie auch
Vermieter, welche Wohnung - änderungen beabsichtigen,
dringen» geladen werden. Jeder Interessent , der
seinen Anspruch nicht persön ich in dieser Sitzung vor-
^ingt , h,t die Folgen sich selbst zuzuschreiben. Eine
besondere Einladung an die Mitglieder des Miet-
einigungsamts wird nicht erfolgen.

Apen,  den 3. Oktober 1919.
Der Gemeindevorsteher.

Kalkkuh l.

Der Vorsitzende des Amtsrats.
Zwischenahn, den 29. September 1919.

Sitzung des Amtsrats
Dienstag , 7. Oktober d. Zs .» vormittags 10,30
Uhr in Cordings Gasthof zu Westerstede.

Tagesordnung:
1) Antrag auf Bewilligung von Tagegeldern an

die Amtsratsmnglieder,
2 s Wahl von 2 Rechnungsprüfern,
3) Wahl von 2 Mitgliedern zur Vornahme der

Kassenprüfungen,
4) die Lebensmittelversorgung im Amtsbezirk.

Feld hus . _

Edewecht.
Im Hinblick auf die auf den

angesetzte Wahl zur verfassunggebenden Landes¬
kirchenoersammlung wird folgendes bekannt gemacht:

Es sind folgende Wahlbezirke gebildet worden:
1.  Edewecht » umfassend die Bauerschaften Nord¬

edewecht 1 und 2 und Südedewecht. Wahl-
Vorsteher: Pfarrer Hmßmann . Stellvertreter:
Nettester Orih . Wahlraum : Mügge 's Gailhof
in Edewecht. Beginn der Wahlhandlung : 12
Uhr mittags . Schluß der Wahlhandlung : 3
Uhr nachmittags.

2. Jedveloh 1 und 2»Kleinscharrel und Kleefeld.
Wahlvorsteher : Nettester Friedrich Gerdes-Röben
Srelloertreter : Landwirt Wiese. Wahlraum:
W tte's Gasthof in Jeddeloh 1. Be .inn der
Wahlhaidlung : 12 Uhr mittags . Schlug der
Wahlhandlung : 3 Uhr nat Mittags.

3. Osterscheps » Westerscheps und die in der
Haik :dlüggermack belegenen Stellen . Wahl¬
vorsteher: Aeltester Georg Liters . Stellvertreter:
Nettester Johann Kruse. Wahlraum : Harms'
Gastwirtschaft in Osterscheps. Beginn der Wahl¬
handlung : 12 Uhr mittags . Schluß der Wahl -
Handlung : 3 Uhr nachmittags.

4. der weitere Sprengel der Kirchengemeinde Ede¬
wecht, umfassenddie politischenGemeinden Alien
oythe, Friesoythe , Bösel und Markhausen . Wahl¬
vorsteher : Genchtsaktuar Ahlers . Stellvertreter:
Amtseinnchmer Hinrichs. Wahlraum : Die
evangelische Kapelle in Fr esoyihe . Beginn der
Wahlhandlung : 2 Uhr nachmittags . Schluß
der Wahlhandlung : 4 Uhr nachmittags.

Es sind 3 geistliche und 7 weltliche Abgeordnete
zu wählen.

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme und darf
nur einen Stimmzettel abgeben . Stelloerlretung bei
Ausübung des Wahlrechts ist unstatthaft . Der Stimm¬
zettel muß zusammengefaltel abgegeben werden. Die
Stimmzettel müssen von weißem Papi r und dürfen
nicht mit einem Kennzeichen versehen sein.

Nach Z 10 Absatz 5 des Wahlgesetzes hat man
bei der Wahl sein Augenmerk auf solche Personen
zu richien, die kirchlichen Sinn haben und bereit find,
das im Artikel 72 der Kirchenoerfassung enthaltene
Gilöbnis abzulezen . Dies Gelöbnis lautet:

„Ich gelobe vor Gott , bei meinem Wirken in
der Synode diebestehende Ordnung der evangelisch-
lutherischen Kirche des Landes zu wahren und
darauf zu achten, daß die Kirche in allen Stücken
wachse, an dem, der das Haupt ist, Christus ."

Edewecht,  1919 Oktober 2.
Der Kirchenrat.

Hanßmann,  Pfarrer.

gMM -MM.
Apen . Die Erben des

Landwirts F . de Buhr
in Bokelermoor wollen
wegen Aufhebung der Ge¬
meinschaft ihren daselbst be-
legenenGrund¬

besitz,
bestehend aus dem Wohn-
und Wirtschaftsgebäude
nebst 6 Scheffelsaat Län¬
dereien,

öffentlich verkaufen kaffen.
Verkaufstermin am
Sonnnbend

den 11.Oktober,
nachm 3 Uhr,

in Menke 's Easthause
in Bokel.

Liebhaber werden ein¬
geladen
_ Zansien » Aukt.
Noggenmoor.
Empfehle meinen

WsM
zum Decken.

Heinr . Zorn.



Westerstede.  Die
auf den 4. Oktoberd. I
angesetzte Verpachtung
des ehem. Tyedmers'schen
Gutes in Ocholterfeld

Fritz Achtermann»
Rech 'tVr , u . Aukt.

Nächste Woche

wie an den früher bekannt
gegebenen Tagen.

Bitte um Anmeldungen.
Schmale.

Verkauf.
Rentner Karl Bole-

«ius in Lindern läßt
Sonnabend

den 25. Oktbr.,
nachm. 2 Uhr,

weg zugshalber in und bei
seinem Hause öffenllich
meistbietend verkaufen:

1 Pferd,
1 Kuh,
8 Hühner,
1 Kleiderschrank, 2Tische,
1 Bett, 1 Bettstelle,
mehrere Stühle, 1 Pult
mit Aufsatz, 2 Hänge
lampen, 1 Spiegel,
Kegel und Kugel,
4 Jagdwagen, 1 leichten
Ackerwagen, 1 groß»n
Handwagen, 1 kl. bl.
Handwagen, 1 Karre,
1 Pflug, 1 Eage, 1
Dezimalwage, 1 Butter¬
maschine, 1 Waschma¬
schine, 1 Schlachttrog,
1 Futterkessel, l Schwcine-
kasten, 1 Zelisegel, 1
Pferdegeschirr, Holzkel¬
len,

ferner: 1 Partie Heu,
Stroh, Runkelrübenu.
was sich sonst noch vor¬
findet.

E . Koch» Aukt.

Verloren 2 Fahrräder , ab¬
zugeben im

Fikensolter -Krug.
Abfassungen und Nachlatz-
regnlierungen zuverlässig
durch Hvtnr . Siems,

Rechstllr ., Zwischenahn.

Abhanden gekommen

Ehemal . Kolonialfarmer
wünscht ohne Vermittler im
Ammerlande ein

Landgut
möglichst mit allem Inventar
anzukaufen . Varanzahlung
30 —4<) «ttO Mark . Guter-
haltene Gebäude und günstige
Verkehrslage bevorzugt.

Angebote mit ungefährer
Gutsbeschreibung erbeten post¬
lag . unter K. K.Leer (Ostfr .)

VokSl.
Kaufe alle Arten

k« »

und zahle hohe Preise.

Georg Renken.

für alle Zwecke.

OttoWulff,
Oldenburg»

— Staustraße 14. —
Mustersäcke

Mittwoch Börse.

WIM
Le buten fremd Volk to kann.

MR AkW.
Zwischenahn.  Fort-

zvgshalber läßtder Steuer¬
aufseher o. D. Eichler,
Zwischenahnerfeld am

Freitag
den 24. Oktbr.,

nachm. 2 Uhr ans.,
bei seinem Hause:

2 Karren, Heu- und
Düngcrforken, Harken,
Bicken, Hacken, Krabber,
Jauchefatz mit Löffel u.
Eimer, Schneidelade mit
Messer, Futterbaljen
und Eimer Sense. Si¬
cheln, neues Dängel-
gerät, Bohnenstangen
und Erbsensträucher,
Gartenbank mit Tisch,
mehrere Rollen Draht¬
geflecht, lange Leiter,
Tukel, Sägen, Axt, Beil,
Regentonne, Faß mit
Hühnerfutter, eis. Futter-
töpfe, Fleischgaffel,
Schirmhalter, Oien
schirm, Feuerzange und
Schaufel, 2 Kessel, Torf-
u. Kohlenkasten, Torf,
Heu und Stroh, auch
eine sehr gute

junge Ziege
und ein schönes5 Mon.
altes Lamm » sowie
viele sonstige hier nichi
namhaft gemachte Ge¬
genstände,

öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verkaufen,
wozu Kaufliebhaber ein¬
ladet Z. H. Hinrichs»

Auktionator.

in der Nacht vom 30. Sept.
mm 1. Oktober von Bremers
Weide in Apen 5 Rinder.
Auskunftgeber wollen sich
gegen Belohnung melden bei
E . Bruns -Westerloy . Fern¬
sprecher 226.
Philipp Erilnberg . Leer,

Eartenstr . 11.

iMLlWgl !!!.
Zur bevorstehenden Aussaat
empfehle zur sofort . Lieferung

gesucht für

V Llsintiere
(Kaninchen , Ziegen etc.). Ab¬
nahme wöchentl . jeden Posten.

Im Aufträge
Aukt . Böger , Rastede.

«WM
Fernsprecher 53.

Hoheliet.
Die Ausübung der Jagd

auf meinen sämtlichen Lände¬
reien verbiete ich hiermit aufs
strengste . Zuwiderhandelnde
werden angezeigt.

Heinr . Oetken.
Meinen angekörten

empfehle ich zum Decken.
Dierks . Fikensolt.

Habe mehrere 8 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.

Fr. Timmermann»
Linswege.

Zu sofort einfaches

Mädchen
zu 2 Kindern im Alter von
4 und 1-/ - Jahren gesucht.

A. A. Valthaz - r,
Westerstede.

Arbeitsvermittl . Westerstede.

MAMmW.WZeleneMM
Kaufe jeden Posten

Bitte um Angebot.
Zoh. Etters.

AlüMsUlMM

Zu kaufen gesucht 5 Ladung.

Angebote mit Preisangabe
erbeten.

A. Oetken, Düke.

Ich nehme noch bis
zum 10 . November

Sprechst. tgl. v. 9 - 6 Uhr.
jKünstliche Zähne
mit und ohne Gaumen.

Umarbeitung
schlecht sitzender Gebisse.
Füllungen  jeder Art.Mie

Sprechst. Dienstag und
Freitagv.9—12 Uhr vorm.
Behandl. v.Kassenmitjilied.

Brocknranns

empfiehlt

ZM . MM.
Bokel.

Mi»Mm. Apen.
A. A. Balthazar,

Hochkamp bei Westerstede.

Habe einige Fuder

abzugeben.
Fritz Lange,

Augustfehn (Stahlwerk .)

Suche zu Mai 1920 eine

DLa-xä
nicht unter 18 Jahren.

Fr . KSster» Hoklwege.

In recht guten preiswerten
Qualitäten empfehle ich:

sf. deutsche» englische
und holländische

SiMile«.
sowie

MN MWM.
liiimcii

— —

Echter chin.

VVDZ
allerfeinste ostfriesische
Mischung stets vorrätig

Hinrich Meyer.

Ws?
haben Sie Ihre

gekauft ? Bei

üennM MiW,
Ecke Post - u . Peterstraße.

Dort kaufen Sie am
besten und werden
stets reell behandelt.

Batterienu. Birnen
sind ständig in guter
:: Ware vorhanden. ::

mit Lederkissen
empfiehlt

Lar ! O eitlen.

Grob - und Feinschnitt,
empfiehlt billigst
H.Zanßen,Eggeloge.

Zu kaufen gesucht zwei
gebrauchte

lsIIüNNiikLN.
W. Kuhlmann,

Westerstede.

*ölIIIIIIMSle«I
Mutterlprltzen, Fraucmropsen,

I ' rausnarllLsl.
Anfragen erbeten. Derfandbau»
LoustuAer , vresckeo 400

Am See 37.

Wer" '
Larwaull ^VeUIs -rr,

Buchbinderei u . Papierhandl.

junges tMmkie.
Da am Sonntag den 8.

Oktober um 3 Uhr im Ma¬
schinenhause des Herrn Eerh.
Sandstede - Zwischenahn
eine Vorführung des neuen«elmlm
stattfindet , werden die Mit¬
glieder , sowie alle Gäste ge¬
beten , sich dort zur Besich¬
tigung zu versammeln.

Um 4 Uhr findet dann die
angekündigte

in Meyers Hotel statt.
Der Vorstand.

V. j. t.Nstmtek
Die Mitglieder werden hier¬

durch gebeten , sich zahlreich
an den am Sonntag den 5.
ds . Mts ., nachm . 4 Uhr , in
Meyers Gasthof Zwischenahn
stattfindenden Vortrügen:

1) von Prof . Dr . Popp:
Die Fütterung im Win¬
ter 19-20)

2) von Frl . Schwalenberg-
Oldenburg : Die Land¬
wirtstöchter im neuen
Deutschland)

des „V . j. L ." Zwischenahn
zu beteiligen.

Zu diesen wichtigen Vor¬
trägen sind alle Landwirte
und ganz besonders auch die
Landwirtstöchter dringend
eingeladen.

Abfahrt mit dem 1 Uhr -Zuge
Rückfahrt 8 Uhr.

Der Vorstand.

Neu eingetroffen:
Herren-Anzüge. Pr.125.200»250»400 Mk.»

Herrenhosen »Joppen , Westen , Socken»
Knaben-Anzüge, Paletots, Sweater,

Oamen-Mäntel, Pr.65»70M »100»200M.»
Kleiderröcke , Zroischenröcke, Winterblusen,

Mädchen-Mäntel, Kindermäntel,
Kinderkleidchen , Kittelchen , Hemden , Hosen.

Fernere«We sehr greis« !:
Hemdentuche , Nessel, Parchende , Wollaken,

Kleider- und Blusenstoffe,
/ gute dunkle Buckskins. /

Auch gute billige Reichsware habe ich noch
abzugeben.

li . S . MemM,
Kaufhaus für Manufakturwaren.

Neu eingetroffen:
Schwarze und farbige

RIussLstotke in Seide und Alpacca,
weiße und farbige Voiles,

LleiäerpLroUenä , UsinäenxLrolieLä
recht starke Cöperware.

I .O.Harms Aachs.

Landarbeiter nnd Arbeiterinnen,
—— Knechte und Mägde! -

Am Sonntag den 5. Oktober, 3 Uhr nachmittags,
findet ün Lokal von Herrn Mügge eine

statt . — Tagesordnung : „Wie verbessern w ir unfern Lohn
und Arbeitsbedingungen . Redner : H. Precht - Oldenburg.

Freie Aussprache l

MWSMrMeWkl.
Ortsgruppe Apen.

MZÜM-" ' .
am Mittwoch den 8 . Oktober , nachmittags 5 Uhr , in

Behrens Easthof in Apen.
Tagesordnung:

1. Wahl von Vertretern für den Wahlkreisparteitag
in Leer.

2. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

- Augustfehn.-
Im Saale des Herrn Reinh . Jausten.

Am Sonntag den 8. Oktober 1819:

— MsäSA . MLÄ —
oder „Der Zauberstraub « ,

komisches Zauberspiel in 3 Akten.
Anfang 8 Uhr.

Es laden freundli chst ein » . llaullen . V . 0on,vl.

O O b b O
^ . » « , « , » « » , »

— » si
Am Sonntag den 8. Oktober:

Anfang 4 Uhr nachmittags,

^ wozu freundlichst einladet I ' r . OvrÄeS.

VoriGLstr
vom 8. bis 13. Oktober.

llk.niM.l.Mkil
Oläsudurg,
Ofenerstraße 4.

ZK., Tee,
Ksbramil . ALaKes,

reinschmeckend,
empfiehlt billigst
H.Zanßen,Eggeloge.

Wegen Ankaufs eines
größeren 2 kleine Herde
zu verkaufen.

Rudolph . Halstrup.

Wein WM
MWWM

Ani Sonntag den 5. Oktober,
nachm . 3 Uhr,

M « !W
zu der sämtliche Mitglieder
erscheinen wollen.

Der Vorstand.

KriegervereinOster-
unb Westerscheps.

Am Sonntag den 6. Oktober,
abends 7 Uhr,

Versammlung
im Vereinslokal.

Vollzähliges Erscheinen aller
Mitglieder erwünscht.

Der Vorstand.

Radfahrer-
verein

/ „Blüh auf"
Augustfehn.

Sonntag den 8. Oktober,
nachm . 3 Uhr:

MAß.
bestehend aus

Langsamfahren,
108 Meter Mallanfen,

VOO Meter Wettlaufen.
Um 5 Uhr Preisoerteilung

mit nachfolgendem

Es laden freundlichst ein
der Vorstand,

Ww . Zoh . Sqbrandts.

Vom 5.- 19 . Oktbr.
Aroües

Hierzu ladet freundlichst eia
Zoh. Oltrner-

ÜMinm.
Am Sonntag den 9.No ».

Danksagung.
Beim Verlust unseres liebes

Vaters sagen wir allen st
ihre Teilnahme unseren stv
lichsten Dank.
Nen -England.

Familie Dohlk«*
und Angehörige.
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Wie genesen wir?
Ober alles wächst einmal Gras . Das ist die Köst¬

liche Weisheit , die uns die Weltgeschichte übermittelt
Auch unsere jetzigen Zustände werden nicht ewig dauern.
Wir Zeitgenossen lassen dumpf und stumpf alles über uns
ergehen, wir wundern uns nicht mehr . Unsere Nach¬
kommen aber werden vieles wie Räubergeschichten lesen
und nicht mehr begreifen . Es kommt alles wieder einmal
in Ordnung . So ist es immer gewesen. Die Zeiten
solcher Weltkatastrophen und Umwälzungen waren stets
günstig für das Hochkommen des Verbrechertums . Der
größte Teil der Mitwelt leidet sunter der Unverfrorenheit
der Profithascher und der Gauner . Aber einmal wird es,
wenn auch erst nach Menschenaltern , vergessen sein. Und
wir haben wenigstens den Trost , daß es früher — auch
so war.

Es war doch nur ekne ganz kleine Bewegung , die
1848 durch Deutschland ging. Im Jahre 1849 hatte sie
in Baden ihren Höhepunkt erreicht. In Karlsruhe ver¬
ließen die Soldaten ihren Posten und riefen den Zurück¬
bleibenden zu, sie seien Narren , wenn sie es nicht ebenso
machten. Die Kammerbestände an Heeresgut wurden ge¬
plündert ; auch Publikum beteiligte sich daran eifrig:
„S 'ischt jo Friheitl " Die Regierung übernahmen über¬
all „Zivilkommiffare ". Sie hausten mit völliger Willkür,
alle Mittel der Gewalt waren in ihre Hände gelegt.
Wer jemals im Gefängnis gesessen hatte , der trat jetzt mit
dem Anspruch auf, in dem neuen Freistaat Obrigkeit zu
spielen. Aus eigener Anschauung schreibt der alte Häusser
darüber : „Der Despotismus , die Bedrohung der persön¬
lichen Freiheit , die Wut zu verhaften , die polizeiliche Be¬
schränkung der Presse gehörte zu dem Glaubensbekenntnis
dieser Art von Demokratie / Und selbst der Anarchist Abt
klagte : „An die Stelle des großherzoglichen Beamten¬
tums trat eine Bureaukratie der Revolution oder vielmehr
eine Kommissärswirtschaft , gegen welche die ehemalige
Verwaltung demokratisch zu nennen war / Der Zioil-
kommissar des Seekreises schrieb an die Negierung buch¬
stäblich: „Da der Amtmann wie ich glaube ein Volgs-
feind und für die profisorische Negierung kein guter Be¬
amten ist und das Vertrauen von mir verlohren bat ist
er zu entlassen!" Diese revolutionäre Negierung behalf
sich mit dem Standrecht ; sie ries die „französischen Brüder"
zum Kampf wider die gesamte Reaktion der Welt auf,
insbesondere gegen Preußen , erreichte aber nichts außer
der Verwüstung und Verarmung des Landes.

Wie man sieht, ist die Weltgeschichte nur durch Namen
und Jahreszahlen verschieden. Im Jahre 1870 haben die
Badener sich vortrefflich geschlagen und sind im Deutschen
Reiche nachher zu Wohlstand und Reichtum gelangt . Auch
die jetzige Notzeit wird einmal Vorbeigehen. Tann genesen
mir . Nur wird diesmal der Heilungsprozeß viel längere
Zeit in Anspruch nehmen , viele Menschenalter , denn dies¬
mal ist unser ganzes Reich zerrüttet , und ringsum starrt
eine Welt von Feinden.

Infolgedessen kommen wir wirtschaftlich oder gar
politisch nicht so bald wieder hoch. Aber die Vorbedingung
ist dazu doch die sittliche Läuterung , und die wird die
Zeit uns bringen . Wir haben dasür einen Vorgang im
Naturleben . Man nennt ihn die „Selbstreinigung " der
Flüsse. Wirf im Oberlauf eines Stromes Unrat und
Pestilenz hinein : zehn Meilen weiter abwärts kannst du
schon ruhig trinken . Vieles schlechtesinkt zu Boden . Den
Nest von bösen Bakterien tötet die Sonne . So wird auch
in unserem Volksleben die Not und die Arbeit — beides
ist unausweichlich —^ mit den Verderbenbringern von
gestern und beute aufräumen . Wenn wir alle erst wieder
arbeiten , kommt Mut zu .neuen Taten und zur Wieder¬
erlangung des alten Ansehens in der Welt . So und nicht
anders kann die Gesundung beginnen . Das weitere hängt
davon ab, ob wir , durch den Volkswillen erkoren, eine
Negierung des Aufbauens haben werden und ob der
Lenker der Völkerschicksale uns gute Sonne und frischen
Wind geben wird.

Wir haben in unserer zweitausendjährigen Geschichte
schon Zeiten erlebt , die den Vergleich mit den heutigen
wohl aushalten konnten. Aber selbst über den Ruinen
des dreißigjährigen Krieges ist Gras gewachsen. Und über
den Ruinen erstanden volkreicheStädte . Es ist noch nicht
aller Tage Tage Abend. Aber zuerst müssen wir selber
genesen, daun gesundet auch wieder das Reich.

Wie ein Gireik gemacht wird.
Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Man muß es unseren Linksradikalen lassen, daß sie

mit emsigem Fleiß bestrebt sind, immer neue Mittel ihrem
Zweck der gewaltsamen Beseitigung der Regierung , der
Vernichtung der bürgerlichen Gesellschaft und der Er¬
zwingung der proletarischen Diktatur dienstbar zu machen.
Die Spartakusbewegung verzichtet keineswegs auf die
Zuhilfenahme der brutalen Gewalt trotz der militärischen
Mißerfolge der letzten neuen Putschversuche; ihr Bemühen
geht weiter dahin , die drohende Kohlennot und die Un¬
bilden des herannahenden Winters für einen blutigen
Umsturz auszunutzen . Darüber , daß diese Gefahr nach
wie vor besteht, darf sich das Bürgertum nicht einen
Moment im unklaren sein. Aber daneben versucht man
es doch auch auf andere Weise, den Boden für die ver¬
brecherische Umsturzarbeit vorzubereiten . Ein Geheim-
zirkular der Hintermänner der Berliner Metallarbeuer-
bewegung zeigt, wohin der Weg jetzt geht. Es wird an
bis linlsradikalen Vertrauensleute in den einzelnen Be¬
irieben die Anfrage gerichtet, welche Gruppe von Arbeitern
ver einzelnen Unternehmungen in den Streik treten
müßten, um das ganze Werk lahmzulegen.
^ Diese Methode ist teutlisch schlau. Wenn auf einem
k̂ ea- dampfer 200 in Wind und Wetter gestählte Matrosen
Mit Todesverachtung gegen einen Orkan kämpfen, aber die
-ftbn oder zwölf einaearbeiteten Maschinisten und Heizer

sich plötzlich weigern , ihren Dienst zu tun , so ist das Schiff
verloren . Und wenn in einer großen Fabrik , wo das
Fabrikat vom Rohstoff bis zum letzten Stadium der Fertig¬
stellung und Verpackung für den Abnehmer vielleicht ein
Dutzend verschiedener Produktionsprozesse zu durchlaufen
hat , nur die Arbeiter eines dieser Zwischenstadien, sagen
wir einmal die Oualitätsarbeiter , die das unentbehrliche
Zwischenglied des fünften und sechsten Stadiums
bilden, streiken, so sind zunächst einmal schon die
Arbeiter des sechsten bis zwölften Stadiums des Produk-

' tionsprozeffes völlig lahmgelegt , da sie keine Halbfabrikate
, zum Weiterverarbeiten mehr bekommen. Aber auch die
t Arbeiter der ersten fünf Werkstätten werden sehr bald,
- wenn eine Stockung in den übrigen Teilen des Betriebes
?! Antritt , die nutzlose Arbeit einstellen. Denn infolge der
s weitgehenden Arbeitsteilung in den modernen Betrieben
» sind fast niemals die gelernten Arbeiter einer Werkgruppe
S imstande, für die Tätigkeit einer anderen sofort als Ersatz
r einzuchringen.
? Darüber hinaus werden weitere Fabriken , die ihre
» Fabrikate oder Hilfswerrzeuge von der stillstehenden Fabrik
z beziehen, in ihrer Arbeit gehindert und müssen ebenfalls
? zu Arbeiterentlassungen schreiten. Das aber ist das Ziel
^ der Wühler und Hetzer. Sie wissen, daß sie mit frierenden
l und hungernden Arbeitern , mit Leuten , denen die Sorge
s um das Brot des nächsten Tages für Frau und Kind am
ß Herzen frißt , ein viel leichteres Spiel haben als mit
i- Menschen, die mit beiden Füßen fest in ihrer Arbeit
ö stehen und deren Verstand nicht durch Not und Ver-
H bitterung getrübt ist. Diesen Leuten reden dann
H die spartakistischen Hetzer, die überall am Werke sind,
z ein, daß es nur allein die Schuld der Regierung und der
! Arbeitgeber sei, wenn sie frieren und hungern müßten,
) und nicht jeder der „Bearbeiteten " durchschaut die Zu-
z sammenhänge und richtet seinen berechtigten Zorn über
^ seine wirtschaftliche Notlage gegen Hie Schürer der Un-
« ruhen . Es sprechen sichere Anzeichen dafür , daß die Taktik
» der Spartakisten jetzt vor allem dahin geht, durch diese
k Arbeit in den Betrieben unsere Produktion zu lähmen
? und uns im kommenden Winter in einem Meer von Elend
H zu ertränken . Diese Methode ist nicht minder gefährlich
Z wie die des gewaltsamen Umsturzes von außen.

? Aus denErinnerungen des Admirals,
z Die „Erinnerungen " des Großadmirals v. Tirpitz sind
z nunmehr erschienen. Mit großem Freimut schildert Tirpitz
k die Dinge , wie er sie gesehen hat und beginnt naturgemäß
! mit der Vorgeschichte des Krieges , besonders mit den Vor-
» gängen der letzten Julitage des Jahres 1914. Auch er
- betont nochmals die absolute Friedensliebe des Kaisers,
! der allerdings von Bethmann nur ungenügend unterrichtet
» war und infolgedessenfür seine unausgesetzten Bemühungen,
i den Frieden zu erhalten , keine rechte Plattform zu finden
A vermochte. Der Kanzler selbst sei „völlig in die Knie ge->
I krochen." Das Buch ist außerordentlich reich an Inhalt,
i voll von Erlebnis , Leistung , Klugheit und Geist. Es ist
! auch voll von einer Bitterkeit , die allzu begreiflich ist,
z Tirpitz greift vielfach schonungslos zu und hat nach der

ihm zu Teil gewordenen Behandlung Recht und Pflicht
dazu.

Zwei unglückliche Ideen Bethmanns.
Ober den damaligen Reichskanzler sagt Tirpitz : Der

Öffentlichkeit ist unbekannt geblieben, daß der Kanzler
auch wiederum , wie 1912, bereit war , die deutsche Flotte
zu opfern , in der eigenartigen Vorstellung , daß England
in diesem Falle einen deutschen Sieg über Frankreich ge¬
nehmigen würde . Die Kapitulationsversuche begannen
alio schon vor dem Krieg , und als es vielleicht noch Zeit
war , ihn zu verhindern . Der Kanzler hatte zwei unglück¬
selige Ideen : die Österreicher müssen in Serbien ein-
marjchieren , und die deutsche Flotte steht der vollen Liebe
Englands im Wege. Für den Fall , daß seine Belgrad¬
politik den Feinden die Gelegenheit zum Kriege geben
sollte, war er nun jedenfalls gedeckt: die deutsche Flotte
war an allem schuld. Die Flottenpolitik des Kanzlers
vom 29. Juli , wie diejenige von 1911K2 wirft ihren
Schatten leider in den Krieg voraus ; denn die vom
Kanzler gewünschte und durchgesetzteArt unserer Kriegs¬
führung zur See bedeutete im Grunde nichts als dis
langsame Opferung von Deutschlands Flotte und Zukunft,
deren augenblickliche Hingabe am 29. dem Kanzler versagt

> worden war . An jenem Tag traf aus England Prinz
Heinrich in Potsdam ein mit der Meldung von Georg V
daß England in einem Krieg neutral bleiben würde . Ich
bezweifelte dies, worauf der Kaiser erwiderte : „Ich Hab«
das Wort eines Königs , das genügt mir/

Der Einmarsch in Belgien.
In der Nacht vom 1. zum 2. August — sagt Tirpitz

s Weiter — wiederholte sich beim Reichskanzler der Disput
i über unsere Kriegserklärung , diesmal hinsichtlich Frank-
z reichs. Der Kanzler meinte, wir müßten Frankreich so-
s fort den Krieg erklären , weil wir durch Belgien marschieren
8 wollten . Ich warf e n, ich hätte schon nicht verstanden,
« weshalb man die Kriegserklärung an Rußland mit der
h Mobilmachung veröffentlicht hätte ; ich könnte mich keinen
« Nutzen darin sehen, die Kriegserklärung gegen Frankreich
S früher loszulassen , als bis wir in Frankreich selbst ein-
I marschierten . Ich verwies auf Berichte des Botschafters
ß in London , nach denen der Durchmarsch durch Belgien
! den Krieg mit England unmittelbar zur Folge haben
Z müßte , und rührte an die Frage , ob die Armee eine Möglich-

keit besäße, den Durchmarsch durch Belgien aufzuhalten.
S Moltke erklärte , daß es keinen andern Weg.gäbe. Ich erhielt
? den Eindruck, daß es ausgeschlossen war , in den Mechanis-
k mus der Transporte einzugreifen . Ich erklärte , dann
? müßte unsererseits mit dem sofortigen Krieg gegen Eng-
? land gerechnet werden . Jeder Tag wäre ein Gewinn für
' die Mobilmachung der Marine . Deshalb müßte die Mit¬

teilung an Belgien so spät wie möglich erfolgen . Man

sagte mir zu, vis zum zweiten MobikmachuUgstag zu
warten , was aber nicht befolgt worden ist. Daß Äeth-

l mann Hollweg schon am 29. Juli dem britischen Bot-
r, schafter, damit den gesamten Ententemächten und Belgien
t selbst, die Möglichkeit kriegerischer Operationen in Belgien
1 eröffnet hatte , war mir damals unbekannt . Es war dies
f in der Idee geschehen, gerade mit England ein Ver-
r trauensverhältnis sogar über den Festlandskrieg hinweg
s zu bewahren . Der Eindruck von der Kopflosigkeit unserer
i politischen Leitung wurde immer beunruhigender . Der
1 Durchmarsch durch Belgien schien ihr vorher nicht eine
; feststehende Tatsache gewesen zu sein. Seit der russischen
j Mobilmachung machte der Kanzler den Eindruck eines
j Ertrinkenden.
H ' »

; Kernsätze aus Tirpitz* Kriegsvriefen.
j Heute vormittag wieder langes Palaver mit dein
z sehr lsitfloscn Bcthmann und mit Jagow . (20. August)
? Ach Zittere in erster Linie für unser Deuttchland, dem ich
t die Wucht und grimmige Entschlossenheit nicht in dem Maß
. zrwetrant hätte ; aber zuviel Jämmerlichkeit da droben!
! (23. August.)
r In Berlin scheint man etwas sicgeStoll geworden zu
? sein, wie ich aus ' verschiedenen Briefen entnehme. Noch haben
1 wir keineswegs gesiegt, den Krieg als Ganzes betrachtet,
i (8. September .)
s ^ Unmittelbar nach dem Krieg nehme ich den Abschied.
« Den Neuaufbau der Marine , wenn cs dazu überhaupt
ß kommt, mutz ein anderer machen. Pohl . Müller , der Reichs¬

kanzler und der Kaiser haben die Flotte zuriickgehaltcn. Ich
glaube jetzt, daß sie keinen Schutz abgeben wird , und mein
Lebenswerk endet mit einem Minus . (24. September .)

^ "*j- st̂ R die Sache ohne vorwärts oder rückwärts zn
gehen. Dabei arbeitet die Zeit nicht für uns . Auch im Osten
kommen nur rncyt vom Fleck. Die Welt steht gegen uns , auch
dre Neutralen . Die Riesenhoffnungcn des August sind ver¬
flogen. Der Kaiser imd Bctbmann halten nicht durch,
Erberer scheint sogar die Erlaubnis gegeben zu haben, daß
Betbmann betteln geht. (1. Oktober.)

Ich bade gelitten und letde noch mebr, daß unsere ganz«
Politik letzten Jahre Blödsinn war , und daß die Leitung

j des Reichs — von S . M. hier abgesehen — so total ver>
sagte und es noch tut . Ich wollte ja froh sein, wenn ich per¬
sönliches Vertrauen zur diesigen Armeeleitung hätte . Beur¬
teilen kann ich das freilich nicht, meine Nase will aber durch¬
aus nicht heran . (13. November.)

Wenn nur der Kopf anders wäre, die Nation ist glänzend(18. November--
Es wird den^ Leuten in der Wilhelmstraße schwer ge¬

nügen, nach als L-ündenbockbinzustellen, dazu wissen zu viel«
Leute das Verfahren des Auswärtigen Amts im Juli , da«
wahnsinnige Herein,cksiittern in den Krieg ! Fast gefähr¬
licher sind die Leute, Pohl an der Spitze, welche die Jnak-
tivitat unserer Flotte auf die Tppenfragen der Schiffe unö
auf die Technik werden abschieben wollen, weil dahinter de>
Kaiser stehen würde. (22. November.)
^ Die Schicht um den Kaiser ist zurzeit noch un-
durchdnnglrch. Es ist eben die Eigenart vom Kaiser, er will
keinen Entschluß fassen und keine Verantwortung tragen.(2. Januar .)

Je mehr ich sehe von der Re'ichsleitung durch den Kaisel
und den Kanzler , je mehr schwindet meine Hoffnung.(22. Januar .)

Herr v. N . bat vollständig recht: Es ist ein unerhörtes
! Versagen unserer Oberschicht, mitverschuldet durch die Spitze,
j Ich habe das ja die ganze Zeit jahrzehntelangkommensehen.
> Wie oft hatte ich dir gesagt: „wie die Katastrophe einmal
I kommen wird, wüßte ich nicht, sie müßte aber kommen." Des-
» halb ist es so fürchterlich, mit dabei zu sein bezw. dazu-zugehören. (26. März .)

Prinz Heinrich soll sich hier nach der harten Aufgabe in
Kiel etwas erholen!! Ein Programm wurde zurechtgemacht.
Der Kaiser saß voller Sicgesnachrichten; andere dürfen an
ihn nicht herangebracht werden. (8. April-

Müller beklagte sich über die Zeppelinangriffe. und ich
i gab tbm vollkommen recht. Ich will versuchen, die Kindereien

mit den ZcppcUttschiffen zu bremsen. (17. April.)
» O Verlängerung der Weihnachtsfericn wegen Kohlen«
r not . In den Groß -Berliner Gemeinden finden gegen-
z wärtig Beratungen über eine Änderung des Schulunter-
! rickits im kommenden Winter statt. Infolge der Kohlennot
z sind nach Ansicht der Magistratsbehörden Zusammen-
z leguugen von Schulen in diesem Jahre wieder notwendig,
z Der Charlottenburger Magistrat hat beschlossen, der
! Schuldepntation zu empfehlen, in diesem Jahre die
i Weihnachtsferien aus fünf Wochen cmszudehuen, um der
I Kohlenknappheit zu begegnen.
r o Schicberattciitat auf einen Polizcilciter . In Berlin
! hatte die Militärpolizei in letzter Zeit ein scharfes Auge
§ aus die Schieber mancherlei Gestaltung . Diese „Geschäfts-

rmtslbindung " behagte den Schiebern jedoch nicht und
zunächst versuchten sie es mit Drohbriefen an den Major
Hiutersatz, den Leiter der Militürpolizei , diesen von seinen
energischen Schritten abzuhalten . Als sich Major Hinter-
satz dadurch nicht beeinflussen ließ, beschlossen sir, ihn ge¬
waltsam aus dem Wege zu schaffen. Sie lockten ihn nach
einer abgelegenen Steile , überfielen ihn dort und ver¬
suchten, ihn niederzuschlagcn und schließlich zu erschießen.
Nur durch einen glücklichen Zufall und dem energischen
Widerstand des Majors ist es zu verdanken, daß ec mit
dem Leben davon gekommen ist. Die Attentäter konnten
noch nicht ergriffen werden . Einer von ihnen hat durch
einen Verteidigungsschuß des Majors einen Denkzettel
davvngetragen.

z o Vorsicht bei Kriegs - und Nachkriegskoguak . Der
« Schankwirt Emil Roth in Neukölln erkrankte ichwer, nach¬

dem er einige sogenannter „Kognaks " getrunken halte,
wie sie heute vieljach Vorkommen sollen. Der herbei¬
gerufene Arzt konnte dem Ertränkten nicht mehr helfen,
dieser starb vielmehr nach zwei Tagen . Es wird Ver¬
giftung mit Methylalkohol angenommen ; die Untersuchung
»ft eingeleitet.

O Auf nach Stcinfeld ! Die Gemeinde Steinfeld
braucht dank ihres großen Grundeigentums keine Steuern
zu erheben. Die Bürger erhalten außerdem jährlich Brenn¬
holz. Die Distriktsabgaben , die von len Ortseinwohneru
zu bezahlen wären , werden aus dem Gemeindejäckel be¬
stritten.



Anzeigen.

Auktion.
Westerstede . Gebrüder

Tqedniers zu Middoge
lassen auf ihrem zu
Ocholterfeld —Station
Ocholt belegenen Land¬
gut am

MIM
nachmittags 2 Uhr
pünktlich beginnend,

öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verkaufen:

2 schwere

— Schimmel — etwa
10 Jahr alt , fromm und
sugfest,

8 bis 10 allerbeste»
hochtragende

Quenen,
Herdbuchvieh,

ferner:
2 Ackerwagen mit Auf¬
zeug , 2 Erdwüppen , 1
Düngerstreumaschine , 1
Mähmaschine m . Anhau-
blech , 1 Harkmaschine , 1
Handdrillmaschine , 1
Scheibenegge , 1 Löffel¬
egge , l Dreschmaschine
m -t Göpel , 1 Kettenegge,
1 Ackerwalze, 2 Pflüge,
1 verzinktes Jauchefatz,
350 Liter fassend , 2 voll¬
ständige Pferdegeschirre,
7 Milchtransportkannen,
3 Kälberstappen , 2
Düngerkarren , 3 Wasser¬
bassins — Zement ,
Reepen , Taue , Forken,
Harken , Spaten u . a . m . ;

außerdem l größ . Quantum
Holz - Harzer Tannen - ,
Sparren , Bieter,Latten,
1 eiserne Fenster m.Glas,
1 Partie rh -in. Doppel¬

falzziegel , 1 Bettstelle
mit Sprungfeder - und
Seegrasmatratze , 1
Waschtisch , 2 Stühle und
viele andere hier nicht
verzeichneteGegenstände.
Das zum Verkauf ge¬

stellte Vieh kann 2 Stunden
vor Beginn des Verkaufs
besichtigt werden und bis
zum 1 . Noobr . d . Js . in
Grasung bleiben.

Kaufliebhaber ladet ein

Fritz Achtermann»
Auk ionator.

Empfehle meine beiden mit
17 Punkten angekörten

zum Decken.
Auch bin ich nicht abgeneigt,

die beiden zu verkaufen.
Habe auch noch einige im

Zuchtbuch eingetrag .Muttcr-
schafe zu verkaufen.

Westerloyerfeld.
v . rbisn.

Roggenmoor bei Apen.
Empfehle meinen angekörten

zum Decken.
Friedrich Borchers.

Garnholt.
Empfehle meinen mit hoher

Punktzahl angekörten

zum Decken. D . Tictjen.

Suche zu Mitte Oktober

10
6 bis 8 Wochen alte gute

Ferkel,
wofür auf Wunsch 42proz.
Kali liefern kann.
Friedr . Achtermann.

8 Die beliebte Eisen . Ä

'KZMitms?
Ziehung 16 . » . 17 . Okt.

Bargeld -Gewinne
45 000 VlaiL.

Hauptgewinn
20 000 IKarL.
Lose Mk . 1.20, 10 Lose
Mk . 12.—. Porto und
Liste 60 Pfg . extra.
Nachnahme 36 Pfg . mehr.

Otto 'MulK ',
Amtl . Lotterie -Einnahme
oiäeudurx , Staustr .14

Ses« MMes « eWe.
Zur Besichtigung der geernteten Kartoffelmengen in

der Anbauwirtschaft des Herrn Diedr . Briintjen -Ohr-
wege versammeln sich die Landwirte des Ammerlandes am
Sonntag den 6. Oktober , nachm . 2 Uhr , in der Wirtschaft
von Schweers in Ohrwege . Leinen.

MW MM!MM

Am Sormiag den S. Oktober,
nachmittags von 3—6 Uhr,

führe ich in meinem Maschinenhause den

neuen

Vanille - — Mandel-

Puddingpulver,
feinste deutsche Friedensqua¬
lität , empfiehlt

k'ritL Lvbnsiäsr.
Allgemeine

NIslmimWe
der

Kassenärzte
sind vom 1. Okt . an die Herren

San .-Rat Dr . Buß,
Ean .-Nat Or.wemöller,

Or. Begemann.
Der Vorstand.

(Krämpfe ) Leidensgenossen er¬
halten Auskunft über rat.
Heilung des Leidens.
M . Krusche , Heldrungen

(Thür .)

im Betriebe vor und lade dazu ein.

Es können sämtliche kleineren Maschinen für
die Landwirtschaft u . Hauswirtschaft angcschlossen
werden » z. B:

Waffcrpumpcn . Häckselmaschinen,
Jauchepumpen . Waschmaschinen,-
Staubmühlen , Wäschemangel,
Kartoffelsortier - Zentrifugen,

Maschinen, Buttermaschinen,
Schleifsteine , Butterkneter usw.

Ich bitte um recht zahlreichen Besuch.

Zwischenahn.

Ratten - und Mäuseplage.
bekämpfen Sie erfolgreich und sicher mit den Bakterien-
präparatcn Pestan und Tüfan , hergcstcllt unter
Kontrolle der Versuchsstation der Oldenburgischen
Landwirtschaftskammer . Viele Anerkennungen. Preise:
Pestan gegen Ratten , Hamster und Wühlmäuse . 1 Röhre
2,25 Mark . 10 Röhren 22,00 Mark , Tüfan gegen Feld-
und Hausmäuse 1 Röhre 2,00 Mark , 10 Röhren 19,60 Mk

Für 100 Quadratmeter 4—6 Röhren erforderlich.
Uebcrall zu haben . Wo nicht, wende man sich an
Generalvertreter Lohnst Leäsmann , oickeuburA i . S.

Alcxanderstratze 9a.
Vertreter überall gesucht!

Habe Fernsprechanschlutz

Nr.SS
' erhalten.

Keck ksmkiells,
landwirschaftliche Maschinen,

2v7iS0ll6LS,IlL.

Pumpen k
und

liefert

W »8

Vom 6. bis 19. Oktober

Großes

WMtz
1. Preis 60 Mk ..
2. Preis 40 Mk .,
3. Preis 30 Mk . usw.

Es laden freundlichst ein
der Vorstand,
D . Hcmken.

kAlklMveiW
ISIÄISlt.

Vom 5 . bis 19 . Oktober:
Großes

1. Preis eine Gans,
2. Preis 30 Mark,
3. Preis ein Hase

usw.
Es laden freundlichst ein

der Vorstand.
I . Fr . Dierks Ww.

Ocholt.
Sonntag den 5 . Oktober:

Anfang 6 Uhr.
wozu freundlichst cinladet

O. Loddis Mrv.

für

Anzüge — Paletots — Hosen
Damen - Kleidung.

Preiswert . Nur beste Qualitäten.

M.
OläenburA»

38 Achternstrabe . Achternstratze 38.

Kleinen .guterhaltenen

VLiLkSrroLsiL
mit Kocheinrichtung zu kaufen
gesucht. Eoldenstein,

Südgeorgsfehn.

VriLllL Oilllliui-

llSMtrM
empfiehlt Ls -rl OeUHsn.

MIMO .AIM ll.
PerglSderWSllililk»

Linmerlliii!»".

nachouiwLct»ovd.
W.uivo»«».

—LangißrotzeSL. —

r

r
r
4»

SilsükckikSef-Vmiii
ökIisl -iiiiWZM ii.

Sonntag den 5. Oktober,
nachm. 1 Uhr anfangcnd,

bei Menkes Easthof in Bokel:

KE
1. Preiswcrfen für sämtliche Werfer der

Eemeide Apen u. der geladenen Vereine.
2. Preisbooßeln,
3 . Schlcuderballwerfen,
4. 400 Mcter -Wettlauf,
6. 100 Metcr -Mallauf.
6. Kinderbelustigungen.
Um 7 Uhr Prcisverteilung mit nachfolg.

Ds -LL-
Hierzu laden freundlichst ein

Fritz Menke . der Vorstand.
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.6m 1Vlannsvons6isen!
-Roman von Erich Ebenstein/js '^ H ^

V6Ü - ^^ ^ j . 7 : - ^Nachdruck verböten .) ^
Ein tiefer Atemzug ' stob die ' Brust der Frau . Sie

hörte die letzten Worte gar nicht . >. Nur die ersten gruben
sich in ihr Ohr : „ Er würde nie ' darein willigen der
Kinder wegen !" Und . dazu flüsterte ihr armes miß¬
handeltes Frauenherz in scheuer Hoffnung : „Habe ich ihn
nur erst , fern von der anderen , wieder in geordneter
Tätigkeit , dann erinnert er sich 4vohl auch , wie lieb ich
ihm einst war -H . ..

„Freilich , ein Scheidungsgrund wird schwer zu finden
sein " , fuhr Bernd immer noch auf und abgehend fort.
„Habsucht , Vernachlässigung , selbst Untreue , wenn sie nicht
klar bewiesen sind , erkennt unser mangelhaftes Ehegesetz
leider nicht als triftigen Grund zur Scheidung an . Aber
es wird sich wohl ein Ausweg . . . " - .4 ' >,'  ^

Er wurde unterbrochen durch Sine jähe Bewegung
seiner Klientin . Sie hatte in sich versunken dagesessen,
ohne auf seine Rede zu achten , jetzt aber schien ein plötz¬
licher Entschluß alle Energie in ihr lebendig gemacht zu
haben . 6 . .. . —

„Herr Doktor ", sagte sie , „wenn er schon nicht gut¬
willig mitgehen will nach Ober -Tambach und taub ist für
jedes gute Wort , bann hätte ich wohl noch ein Mittel , ihn
zu zwingen !" 7

Und auf einen erstaunt fragenden Blick Bernds fuhr
sie hastig fort : „Herr Doktor , was ich Ihnen jetzt sage.
daS soll fein , wie wenn 's im Beichtstuhl gesprochen wäre!
Kann ich mich verlassen darauf , daß Sie es keinem
Menschen weiter verraten ? " , , ,

„Gewiß . Aber um was handelt es sich ? " i " ) .->
„Er hat gestohlen und betrogen . . . früher , als er

noch den Posten bei Meyer und Hartliebs hatte " flüsterte
Frau Handl mit scheuem Blick . „Auf eigene Rechnung
hat er Geschäfte mit den Kunden gemacht , und einmal vor
anderthalb Jahren hat er einen Diebstahl fingiert , als
wäre ihm unterwegs aus dem Abteil ^eine Lasche mit

Halbedelsteinschmncksachen gestohlen worben . Niemand
hat 's gewußt , und nicht der kleinste Verdacht ist auf ihn
gefallen . Nur ich habe es halb und balb vermutet , und
habe manche Nacht schlaflos darüber gelegen in Angst und
Sorgen . Denn damals bat er mit dem Spielen an¬
gefangen , und ich merkte trotz all ' seiner Versicherungen,
daß er mehr Geld a lsgab , als er von Rechts wegen durfte'
Und es hat mir keine Ruhe gelassen , ich habe gegrübelt
und geforscht , auf jeden Blick und jedes Wort geachtet,
und immer klarer ist mir der Gedanke aufgestiegen : wenn
du Beweise bekommen könntestl So wie es nun einmal
geworden ist zwischen euch , könntest du ihn vielleicht
zwingen , das Rechte zu tun , — wenn du Beweise hättest
und er dadurch ganz in deine Hand gegeben wäre!

„Nun , und ist Ihnen das gelungen ? " fragte Bernd hastig.
„Ja ." — . > / - v

' >) tzrcm Handl kramte mit zitternden Fingern in ihrer
Tasche und brachte ein dickes Kuvert zum Vorschein.

„Da ist alles beisammen . Briefe von Kunden an ihn
und auch zwei Versatzzettel von den gestohlenen Schmuck¬
stücken . Wie ich ' s halt durch List und Heimlichkeit so nach
und nach zusammenbrachte . . . er ist ja sorglos mit
derlei Dingen ! Die Briefe fand ich in seinem Reisekoffer
unter dem Futter . Die Zettel zerknüllt in verschiedenen
Rocktaschen . . . " , . »

„Aber , liebe Frau , das ist ja ein wahrer Glücksfall
für Siel Nun hat ' s doch keine Not mehr ! Warum sagten
Sie mir das nicht gleich ? " unterbrach sie Bernd , der die
Papiere rasch durchgesehen hatte , erregt.

„Ich schämte mich so . . . für ihn ! Und wollte ihm
die Demütigung ersparen . Aber wenn er nun doch nicht
in Gutem mitgehen will nach Ober -Tambach — "

Sie verstummte , denn der junge Advokat sah sie groß
und erschrocken an.

„Wie — Sie baben die Beweise in Händen , daß Ihr
Mann ein Verbrecher ist und wollen trotzdem noch weiter
mit ihm zusammen leben ? Das wünschen Sie ? . . .
können Sie ? " stammelte er fassungslos.

„Ja , Herr Doktor . Er ist mein Mann . Und ich habe
ihn trotz alledem noch lieb ."

Mit gepreßter Stimme kamen die Worte über ib"
blaffen Lippen . Bernd aber starrte sie wortlos an , als
könne er nicht fassen , was er gehört . War das wirklich
nur Erbärmlichkeit ? Oder mar es . . . Größe?

Er wußte es nicht . Es war , als habe ec plöM
allen Maßstab verloren.

Dann aber raffte er sich auf , und die Worte begaime»
von seinen Lippen zu strömen unermüdlich , leidenschaftlich
beredt.

Ob sie denn nicht begriffe , daß sie mit diesen Papiere»
ihre Freiheit in Händen halte , ihre Selbstachtung , ^
Glück und die Zukunft ihrer Kinder ? Wenn sie ihre»
Mann schon nicht wirklich ins Zuchthaus bringen wolle-
0 möge sie ihm wenigstens drohen damit , um durch sie0̂
Scheidung zu erzwingen von ihr usw.

Aber er predigte tauben Ohren . Was er schließ -»»
erreichte , war nicht viel mehr als das erste Mal , sie wol»
ihm die Papiere dalassen und den Mann noch einrM
schicken , damit er eine Pression auf ihn ausübe . -

„Und wenn er mir wieder ins Gesicht lacht n»
nicht glaubt ? Er kennt und baut ja offenbar auf 3^
Schwäche !" ,

„Dann . Die Frau stockte und blickte hilflos Z
Boden . Da empfand er es als Menschenpflicht , flc.»fl
starken Willen und seine bessere Erkenntnis über w
Schwäche zu setzen . .

„Dann lassen Sie mir freie Hand , Ihre Same -
führen , Frau Handl , za ? "

„In Gottesnamen ! Aber . . . " ^
„Kein „aber " mehr ! Ich schwöre Ihnen , daß ich »

Ihr bestes im Auge haben werde und den Mann n»
Kräften schonen will . . . weil Sie es wünschen !" ^

Allein geblieben , schritt er noch lange in fl !»
Bureau auf und nieder , eine Beute widersprechender ^
danken . ^

Wie wunderlich Frauenempfinden doch war!
unlogisch , so ohne Stolz , und doch so . . . rührend
Grundel

(Fortsetzung folgt .)



(Fernsprecher Nr . 8 .)
erscheint täglich mit Ausnahme des Tages nach Sonn - und Feiertagen.

Preis fürs Vierteljahr durch die Post frei ins Haus bezogen 4,60 Mark , zum Abholen von der Post 3.60 Mark . Me Postanstalten und Landbriesträger nehmen Bestellungen entgegen . Anzetgengebllhr M

die einspaltige Kleinzelle (oder deren Raum ) für Auftraggeber aus dem Freistaat Oldenburg 30 Pfg ., für außerhalb des Freistaats wohnende 35 Pfg . Reklamen kosten 1 Mark die Zeile.

Anzeigen -Annahine bis 8 - Uhr vormittags am jeweiligen Drucktage ; größere Anzeigen werden am Tage vorher erbeten.

Für die Rückgabe unverlangt eingesandter Schriftstücke wird keine Verbindlichkeit übernommen . — Jedes Anrecht auf Rabatt geht verloren , wenn Anzeigen -Eebühren durch gerichtliche Mitwirkung eingezoge»

werden mögen . — Platzvorschriften bei Aufgabe der Anzeigen werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Platz wird jedoch nicht übernommen.

Nr . 233. Westerstede , Sonntag den 5 . Oktober 1919. 59 . Jahrgang.

Weltmarktpreise.
r Der deutscheWirtschaftskörper ist krank, sterbenskrank.
Es fehlt nicht an weisen Medizinmännern , die mit sorgen¬
vollen Gesichtern um ihn herumsiehen , und heute dieses,
Morgen jenes Heilmittel zur Anwendung empfehlen mit
der Versicherung , daß sich danach alles wieder zum Guten
wenden werde . Allein der Vatient liegt immer noch ziem¬
lich regungslos danieder , wilde Zuckungen durchsckmttern
von Zeit zu Zeit seine Glieder , und man weift nicht : geht
es -nun zum Bessern , oder müssen wir uns auf eine
Weitere Erhöhung der Fiebertemperatnr oesgkt machen.
Am Mittwoch hat man wieder einmal im Reichstage eine
ganze Sitzung daran gewendet , sich über diese Dinge zu
Unterhalten , von denen Leben und Sterben des deutschen
Volkes abhängt — ob man wohl viel weiser vom Rat¬
haus herunteraekommen ist?

In dem Wort Valuta pflegt man beut »" tcwe alle die
Schmerzen zusammenzufassen , von denen unter wirftchaft-
lick' es Dasein so unsäglich gepeinigt wird . Bald wird ein
volles Jabr verflogen sein , seitdem wir die Waffen nieder¬
gelegt haben , und die Verhältnisse sind immer nur schlimmer
geworden und nicht besser . Liegt es daran , daft der
ffriedensnertraa auch beute noch seiner Ratifizierung
harrt ? Reichsfinanzminister Erzberger scheint dieser
Meinung zu sein , wenn er auch natürlich an den mancherlei
oder an den vielerlei sonstigen Ursachen für d >e entsetzliche
Entwertung unseres Geldes nicht blind vorübergeht . Er
hofft dann eher zu einer internationalen Ordnung der
Sinan -krise gelangen zu können , in die so ziemlich affe
europäischen Staaten geraten sind von der man sich wohl

ch eine Belebung unteres Arbeitswillens versprechen
ürfe . Aber was sind Hoffnungen , was sind Entwürfe?

it Wechseln auf die Zukunft ist uns nicht gedient , das
euer des wirtschaftlichen Zusammenbruchs brennt uns
eute als je ans den Nägeln , und wo und wie bisher der
'ersuch gemacht wurde , ans dem fürchterlichen Kreislauf
wischen Zwangswirtschaft , Wucher und Schleichhandel
nd der damit naturnotwendig verbundenen unaufhörlichen
inaufschraubung aller Warenpreise berauszukommen , das

ationale wie das internationale Schiebertum hat es bis
etzt immer noch verstanden , allen diesen Anstrengungen

ttn Schnippchen zu schlagen.
' Bitter beklagte sich Herr Erzberger über das berühmte
stoch an unserer Westgrenze , durch das fremde Waren un-
(ehemmt hereinströmen , so daß wir aufgehört haben , Herr
über unsere Einfuhr zu sein , und ebenso schmerzlich wurde
die Tatsache beklagt , daß wir mit unserer Ausfuhr nicht
vorwärts kommen , weil es der Industrie an Rohstoffen
fehlt , und weil da , wo die Möglichkeit dazu gegeben ist,
sticht genug gearbeitet wird . Dazu kommen die unge¬
heuren Preisunterschiede diesseits und jenseits unserer
Kreuzen . Das deutsche Volk arbeitet zu billig für das
Ausland , sagt der Reichsfinanzminister : wenn wir aber
bie innerdeutschen Preise an die Weltmarktpreise an-
stähern wollten , so würde das eine vier - bis fünffache
Verteuerung dieser Waren im Inland bedeuten

und davor muß natürlich jeder Volkswirt un-
ledingt zurückschrecken . Wir haben es bei der
Freigabe des Hafers vor kurzer Zeit erlebt ; der Preis
chnellte sofort in die,Höhe , die Vorräte wunderten über
äe Grenzen , und die Lücken , die dadurch in der inneren
Lirtschaft entstanden , wurden durch den an den deutschen
Zreis gebundenen Roggen ersetzt , der so für die allgemein«
!olksernährung verlorengeht . Und versucht die Regie¬

rung , einen Ausgleich zwischen Inlands - und Weltmarkt¬
preis zu schaffen , indem sie wenigstens bei der Einfuhr die
vahlung der Zölle in Gold vorschreibt , so führt auch das
nieder zu so vielen und so schweren »Unstimmigkeiten , daß
»er Handel — der ehrliche Handel — immer stürmischer
sie Aushebung der Goldzahlung fordert . Werden doch
>. B . Waren , die in Kopenhagen gekauft werden , nicht
nehr über Hamburg zu uns gebracht , sondern sie machen
»en großen Umweg über Rotterdam und passieren dann
i' imeist gänzlich unverzollt unsere Westgrenze . Also wird
n einer Konferenz am 10 . Oktober darüber beraten werden»
>b nicht auch hier wieder abgebaut werden muß.

Wohin man sieht : Rat - und Hilflosigkeit . Man doktert
sernm an dem Patienten , probiert allerlei bewährte oder
tuch nicht bewährte Medizinen und ist heilfroh , wenn sie
sicht gerade über Nacht tödlich gewirkt haben . Den Welt-
Narktpreis haben wir während des Krieges von uns fern-

lehalten , weil wir des Glaubens waren , wir könnten für
sine Ausnahmezeit uns seiner Herrschaft entziehen . Jetzt
ff er uns unerreichbar geworden , und wir müssen ohn¬
mächtig zusehen , wie die Mächte , die ihn schaffen und aus-
»auten , über unsere elementarsten Lebensinteressen kalt¬
herzig zur Tagesordnung übergehen . Nur Gesundung im
Fnnern kann uns allmählich — sehr allmählich ! — wieder
ne Gewalt über unser Wirtschaftsschicksal zurückgeben,
wann aber wird sie kommen , und ist die Regierung auf
wm richtigen Wege , sie zu ermöglichen ? Das sind bange
prägen , zu deren optimistischer Beantwortung heute wohl
«um noch jemand unter uns den Mut findet.

Deutsche Nationalversammlung.
(89. Sitzung .) «t. Berlin , 2. Oktober.

Die Teilnahme an der heutigen Sitzung war noch geringer
Als an der gestrigen und vorgestrigen . Im Saale sitzen einige
Abgeordnete und auk de « Tribünen befinden ÜL weniae Z »-

jj Hörer. Für bie Negierung ist zu Beginn der Reichsfincinz-
minister Erzberger anwesend . Der eiste Teil der Sitzung mar
eine Fortsetzung der Besprechung über die Jiuerpeüation . Lre
sich aus den Ichlechten

Stand der deutschen Valuta
' bezieht . Von den Ausführungen der einzelnen Redner seien

lochende bervorge 'öden:
« Der Abg . Heim vom bayrischen Bauernbund erklärte , es

Ist unerhört , daß wir seit der Revolution monatlich viermal
soviel Noten drucken , wie während des Krieges . Diese Be¬
merkung rief aut der Rechten ein lebhaftes hört , hört hervor.

Der Reichsfinanzminister Erzberger , der auch heute in
die Verhandlung Angriff , bemerkte unter allgemeiner Zu¬
stimmung der Anwesenden , das beste Mttel , die Valma
zu heben , besteht darin , die Arbeitslust des Volkes zu heben.
Der Schluß der Erzbergerichen Ausführungen begegnet dann
lebhaftem Beifall . Der Reichsfinanzminister , erklärt nämlich
gegenüber von Ausführungen des Abg . Heim : Das Deutsche
Reich ist nicht so klein , um 60 Millionen auch für bie Zukunft

z zu ernähren , wenn nur alle Leute ihre Pfkcht tun . Eine
8 großzügige Auswanderungspotitik würde ein Unglück für uns
« sein . Das deutsche Volk ist zu gut , um den Kulturdünger

für fremde Nationen herzugeben.
Nach dieser Besprechung der Valuta -Interpellation kam

der zweite Punkt der Tagesordnung an die Reihe , die erste
Beratung des Entwurfs eines Gesetzes zur Abänderung der
Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien und
Konditoreien vom 23. November -1918. Als diese Verhand-

I langen anhoben , leerte sich der Saal noch mehr . Den Aus-
I sührungendes ersten Redners Binder von Len Mehrheits-
» sozialisten tauschten nur wenige Zuhörer,
i Nachdem auch die anderen Parteien zu Worte gekommen

waren , wurde tue Vorlage einem Ausschuß übeuviele «.

Das neue Heer.
Die Stellenbesetzung in der Reichswehr ist setzt mit

Wirkung vom 1. Oktober 1919 durchgeiührt worden . Da!
Militär -Wochenblatt gibt darüber folgende Übersicht:

Reichsw .- Gruppen - Kommands 1. Fübrer : Geruch
Ins . Frhr . v. Lüitwitz , im Frieden Korn . d. 25 . Div

Chef des Generalstabes : Generalmajor Frhr . v. Olders¬
hausen , im Frieden im Jnf .-Reg . 165.

Reichsw . - Gruppen - Kommando 2. Führer : Gen .«
Leutnant v. Sckioeler , im Frieden Dir . d. Armee -Verw .-Dep.

Chef des Geueralstabes : Generalmojor v. Lobberg , im
Frieden Chef des Generalstabes des 13. A.-K.

Reichsw . - Gruppen - Kommando 3. Fübrer : General-
Leutnant v. Eitorff , im Frieden Kom . der 88. Jnf .-Brig . i
derselbe führt gleichzeitig die Geschäfte ides Wehrkreis -Kom¬
mandos I und der Reichsw .-Brig . 1.

Wehrkreis - Kommando II . Führer : Gen . - Leutnant
v Bernuth , im Frieden Kom . des Jnf .-Regts . 161 ; derselbe
führt gleichzeitig die Geschäfte der Reichsw .-Brig . 2.

Wehrkreis - Kommando III . Führer : Gen .-Leutnant
v. Oven , im Frieden Kom . des Jnf .Regts 166 : derjeloe führt
gleichzeitig die Geschäfte der Retchsw .-Brtg . 15.

Wehrkreis - KommandolV .Führer : Gen -Maj . Maercker.
Im Frieden Komdt . von Borkum ; derselbe führt gleichzeitig
die Geschäfte der Reichsw .-Brig . 16.

Wehrkreis - Kommando VI . Führer : Gen .-Leutnant
Frhr . v . Matter , im Frieden Kam . der 10. Feldart .-Brig . ;
derselbe führt gleichzeitig die Geschäfte der Reichsw .-Brig . 7-

Reichsw . - Brig . 3. Führer : Gen -Major o . Hülsen , tm
Frieden Kom . des 5. Garde -Regts . zu Fuß.

Reichsw .- Brig . 4. Führer : Gen -Major o. Groddeck»
lm Frieden Kom . des Feldart .-Reats . 36.

Reichsw .- Brig . 5. Führer : Gen -Maior Frhr . v. Diepen-
broick-Grüter , im Frieden Kom . des Gr .-Regts . 110.

Reichsw .- Brig . 6. Führer : Gen .-Major Weber , früher
stom . der Pioniere 15. A.-K.

Reichsw *- Brig . 8. Führer : Generalleutnant Leauts,
lm Frieden Kom . der Pioniere 1. A.-K.

Reichsw . - Brig . S. Führer : Gen . - Major v . Lettow-
Vorbeck , im Frieden Kom . der Schutztruppe für Deutsch-
Ostairika.

Reichsw .- Brig . 10. Führer : Gen .-Leutnant o. Hülsen,
lm Frieden Kom . d. 43. Jni -Brig.

Reichsw .- Brig . 11. Führer : Gen .-Leutnant o . Stolz¬
mann . im Frieden Kom . des Jni .-Regts . 32.

Reichsw - Brig . 13. Führer : Gen .-Major Haas , im
Frieden Kom . des Jnf .-Regts . 124.

Reichsw . - Brig . 20. Führer : Gen .-Leutnant o. Eder-
Hardt , im Frieden Jnsp . d. Ftiegec -Tr.

Verhinderte Demonstrationen in Berlin.
Keine Streikversammlungen.

Für Donnerstag vormittags 11 Uhr hatte die Streik¬
leitung der ausständigen Metallarbeiter dreißig Versamm¬
lungen einberufenftn denen die ganze organisierte Arbeiter¬
schaft Berlins über den Stand des Metallarbeiterstreiks
unterrichtet , notwendige Unterstühungsmaßnahmen anderer
Arbeiteikategorien erörtert und eine finanzielle Hilfsaktion
für die notleidende Streikleitung organisiert werden sollte.
Man nahm an , daß diese Versammlungen lediglich der
Ausbreitung des Streiks dienen sollten . Da sie nicht an¬
gemeldet waren , wurden sie verboten . Als trotzdem
größere Menschenmengen heranzogen , fanden sie fast
überall die Versammlungslokale d̂nrch Polizei und Reichs¬
wehr geiperrt . In einigen Sälen wurden die Versamm¬
lungen sofort nach Beginn aufgelöst.

Der Bezirksvorstand der Gewerkschaften mahnt öffent¬
lich von allen Straßei .demonstrationen , Aufläufen und
Krawallen abzusehen . Die Haltung der Arbeiterschaft ist
uneinheitlich , die mehrheitssozialistisch organisierten Arbeiter
sind in den Betrieben bei der Arbeit geblieben , während
die unabhängig und kommunistisch gesinnten Arbeiter zu
einem guten Teil die Betriebe entweder streikmäßig ge¬
schlossen verlieben oder einzeln Urlaub nachsuchlen.

Ein folgenschwerer Zusammenstoß
ereignete sich in der Müllerstraße . Nach Auflösung einer
Versammlung sammelten sich Tausende auf der Straß ».
Einige Männer , die Ansprachen breiten , wurden durch
Soldaten verhaftet . Die etwa 16 000 Personen betragende
Menge umdrängte unter schmähenden Zurufen die Sol¬
daten und machte den Versuch , die Gefangenen zu be¬
freien . Die Soldaten gaben darauf zwei Salven ab.
Ein Mann , der einen Schuß in den Rücken erhielt , wurde
tot vom Platz getragen , ärmere erlitten schwere Ver¬
letzungen und wurden nach der Unfallstelle gebracht . Die
Leichtverletzten flüchteten . Die Erregung war unbeschreib¬
lich , viele Frauen verfielen in Schreikrämpfe . Es wurden
zehn Verletzte festgestellt , der Tote war ein Mann von
30 Jahren.

S ym P -rthi c-Ar :s ständ e.
Das Bureanhilispersonal und die kaufmännischen An¬

gestellten des Lichtenberger Magistrats sowie die städtischen
Arbeiter in Lichtenberg sind in den Sireik getreten , an¬
geblich aus Sympathie für die Metallarbeiter . Durch
diesen Ausstand sind dort die wichtigsten Lebensmittel¬
stellen , Kartenausgnbe und Krankenernähinug ufw . vor¬
läufig strllgelegt . Die Arbeiter in den Hauptwerkstätten
der Großen Berliner Straßenbahn verließen um V- 11 Uhr
in demonstrativer Weite ihre Arbeitsstätte . Sie erklärten
der Direktion , hierdurch ihre Sympathie m .t den streikenden
Metallaibeiiern kundzugeben.

*

Streik in Kiel.

Ein allgemeiner ruusstand der Handels - und Trans¬
portarbeiter ist in Kiel ausgebrochen . Der geia ' fte Ver¬
kehr wird aufs schärfste betroffen . Auch die Arbeit in der
Lebensmittelbranche ruht . Die Post sah sich gezwungen»
ihre Paketbestellungen einzustellen.

*

Der englische Verkchrsstrcik.
Die streikenden Eisenbahner teilten der Regierung mir:

Wenn die Truppen , welche den Severn,tunnel , den längster»
Tunnel in Großbritannien , bewachen , nicht innerhalb
48 Stunden zurückgezogen werden , so werden die Leute»
welche die Pumparbeit im Tunnel besorgen , beu Befehl
zur Niederlegung der Arbeit erhalten . Der Fübrer der
Bergwerkscubeiter Smillie erklärte gegenüber einem Aus¬
frager , falls keine Regelung in bezug auf den Eijenbahner-
streik getroffen werde , sei es unmöglich , dem Wunsch , einen
allgemeinen Sympathiestreik zu erklären , weiteren Wider¬
stand zu leisten . Die Lage gilt als kritisch und es ver¬
lautet , daß der Transportarbeiter -Verband beabsichtigt , durch
Ankündigung deS Generalstreiks eine Entscheidung herbei¬
zuführen . „Dail News " empfiehlt der Regierung , eine
vermittelnde Haltung einzunehmen und den Streik bei»
zulegen , ohne die Gewerkschaften zu vernichten . »Daily
Mail " beiont , wenn die Regierung überwunden werde
und die Streikenden siegten , so müßten die Streikführer
die Regierung unter Verantwortung für die Leitung deS
Britischen Reiches übernehmen.

Deutsches Reich.
»- Der neue Haushalt des Reichspräsidenten ist der

Rauonaloerjammlung zugegangeu . Er wirft 100 000 Mark
als Gehalt des Präsidenten , IVO 000 Mark Auswands-
aelder und 100 OVO Mark als Dispositionsgelder für der»
Präsidenten aus . Das Bureau des Präsidenten und säch¬
liche Ausgaben erfordern einen Aufwand von 800 00a
Mark , der Beamtenstab des Präsidenten beläuft sich auk
20 Beamte und Beamtinnen.

» Die Laudcsfinanzärnter ŵerden gemäß einer Ver¬
öffentlichung der Regierung errichtet in : Königsberg»
Stettin , Oppeln , Breslau . Berlin , Schwerin (abgezweigte
Abteilung 1» für Lübeck , oldenburgische Provinz Lübeck
»nd Natzeburg in Lübeck ), Hamburg , Kiel , Bremen , Olden¬
burg , Hannover ( abgezweigte Abteilung I » für Braun-
jchweig und den Regierungsbezirk Hildesheim in Braun-
lü .weigt , Münster , Düsseldorf , Köln , Cassel , Rudolstadt»
Magdeburg , Dresden , Leipzig , München , Nürnberg , Würz-
!!U>g, Stuttgart , Karlsruhe , Darmstadt.

Vergünstigung für Gerichtsreferendare . Nach einer
halbamtlichen Erklärung wird im preußischen Justiz¬
ministerium der Entwurf eines Gesetzes aus gearbeitet»
furch welches die Dauer des Vorbereitungsdienstes der
Kerichtsielerendare allgemein von 4 auf 3 Jahre herab»

seietzt wird . Im Falle des Zustandekommens des Gesetzes
oll geprüft werden , ob nicht für Kriegsteilnehmer eine,
veilere Herabsetzung der Lauer bis auf etwa 2Vs Jahre
mgängig ist.

-d Die Mehreinnahmen der Reichspost aus der vom
ft Oktober ab erfolgten Erhöhung aller Gebühren werdere
jährlich auf 870,7 Millionen Mark veranschlagt , der Zu¬
gang infolge der Tariferhöhungen für Post -, Telegraphev-
imd Fernsprechgebühren beträgt 367 Millionen Mark»
Infolge Erhöhung der Zeitungsgebühren 3 Millionen Mark,
infolge Erhöhung der (festen Gebühr für Auszahlungen
im Postscheckoerkehr 700 000 Mark.

<- Unsere Antwort auf die Baltiknmsnote de«
Entente . In der deutschen Antwort auf die Drohnole
Fochs wegen sofortiger Räumung,ches BaltikumS nsirH
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